Adolf Hitler-Sondernummer 
J. Auflage 


” \ 
f = 
E ID 


VERLAG FRZ. EHER NACH E, s MÜNCHEN? NO 


OE A M 2 der- 5 
larih y ye Gefreite 


ſpäber 


Die Mutter 


V on Simbach, der baye— 
riſchen Eiſenbahnſta— 
tion, aus überraſcht und 
entzückt den Beſchauer der 
impoſante Anblick Braun— 
aus, das, ſteil vom Inn— 
ufer aufſteigend, mit ſei— 
nen hohen Flußmauern, 
ſeinem ſchlanken Pfarr— 
kirchturm, den hohen Gie— 
belhäuſern um den Nuß— 
garten, der uns durch den 
Palmkerker bekannt iſt, zu 
einem geſchloſſenen Stadt: 
bild ſich erhebt. Die breite 
Hauptſtraße oder Markt— 
ſtraße erſchließt nach bei— 
den Seiten die Gaſſen 
und Gäßchen, die voll vor 
maleriſchen Motiven find, 
und führt in gerader Rich- 
tung durch das Salzbur— 
ger Tor in die Salzbur— 
ger Vorſtadt, an der zur 
Linken Hitlers Geburts— 
haus, der Gaſthof zum 
Pommer, liegt. Braunau 
leiſtet durch eine ſehr rüh— 
rige Ortsgruppe, Frauen- 
gruppe und Bund deut— 
ſcher Mädchen zähe Pio— 
nierarbeit. Daß die Stadt 
erſt 1779 von Bayern an 
Sſterreich kam, ift befannt. 


Adolf Hitler im frühesten Kindesalter 


Der Vater in der Uniform des österreichischen 
Zollbeamten 


Die Bundesbahn bringt den Reiſenden von Braunau 
oſtwärts an vielen großen Einzelgehöften mit ſchönen 
Baumgruppen vorbei nach Lambach an der Traun, 
deſſen großangelegtes Stift mit ſeiner zwei— 
türmigen Barockkirche weithin die Landſchaft beherrſcht. 
Eine Wegſtunde traunabwärts liegt hinter der Brücke die 
Gemeinde Hafeld, wo Hitlers Vater nach ſeiner Verſetzung 
von Braunau nach Paſſau für die Familie ein Anweſen 
kaufte. Mit dem herrlichen Blick auf das Traunſteinmaſſid 
und die ſich anſchließende Gebirgskette, mit den um den 
Hof liegenden abgerundeten Äckern und Wieſen iſt dieſer 
Sitz ein ſelten ſchönes Stück deutſcher Flußniederung. 

Hitlers Vater muß viel Naturſinn gehabt haben. Hier 
in Hafeld iſt der Keim gelegt zu Adolf Hitlers Liebe zur 
Scholle und damit ſein Verſtändnis für das Bauerntum. 
In Lambach iſt der nächſtfolgende 


Wohnort der Familie Hitler, die 
Schmiedmühle, idylliſch am Mühlbach 
gelegen, einer Beſichtigung wert. Damit 
die Kinder die Volksſchule beſuchen 
konnten, wohnte man hier zur Miete 
bei dem Ehepaar Zöbl. 

Die Schmiedmühle mag der ideale 
Tummelplatz für den Knaben gewejen 
ſein, von dem uns der Schul- und 
Spielgefährte Kaufmann Wöß ein 
anſchauliches Bild gab. 

„Was Hitler in ‚Mein Kampf‘ 
über ſeine Jugendjahre ſchreibt, ſtimmt 
aufs Haar“, ſagte er zu uns. 

Von Lambach brachte uns die Bahn 
nach Leonding, ſüdlich von Linz, wo 
die Eltern Hitlers begraben liegen 
An der rechten Friedhofsmauer fält 
der Blick auf einen wunderſchön ge— 
wachſenen hohen Lebensbaum. Dort, 
ruhen Hitlers Eltern. } 

Während der Sohn zu dieſer Zeit 
ſeinen Flug über Deutſchland nahm, 
um zur Reichstagswahl om 6. No- 
vember die nationalen Kräfte wach- 
zurütteln, hielt hier an seiner Stelle 


Braunau am Inn, die Geburtsstadt 
Adolf Hitlers 


feine S.A. an dem mit Liebe geſchmückten Grab 
die Totenehrung Ein Sturm aus Linz kam 
mit der Fahne anmarſchiert. Während am nahen 
Kriegerdenkmal durch Veteranenmuſik „Ich hatt' 
einen Kameraden“ erklang, ſenkte ſich die Hafen: 
kreuzfahne über das Elterngrab des deutſcheſten 
aller Söhne. 

Von Linz über Pöchlarn ging nun die Reiſe 
ins eigentliche Heimatland Adolf Hitlers. 
Von Pöchlarn brachte das Trajekt das 
Poſtauto auf die andere Seite der Donau, 
und gleich ging es in großen Serpentinen 
700 Meter bergan, immer zur Seite das herr⸗ 
liche Gebirgspanorama. In einer Schleife um— 
fahren wir das Schloß Artſtetten, deſſen mauſo— 
leumartiger Kuppelbau die Gebeine des ermor— 
deten Erzherzogs von Sſterreich bewahrt. 

Hat das Auto die Steigung überwunden, jo 
geht es nordwärts bergauf, bergab durch zahl— 
reiche kleine Dörfer, von denen Pöggſtall hier 
erwähnt ſei mit ſeinem Schloß der Kunringer 
und der wundervollen gotiſchen Schloßkapelle, in 
der zwei echte frühgotiſche Altäre zu finden ſind. 

In Martinsberg-Guttenbrunn löſt die Bahn 
das Poſtauto ab. Aber einen hohen Viadukt, der 
die Kamp überſpannt und von wo man den 
ſchönſten Blick auf das Städtchen hat, gelangt 
man nach Zwettl. Schon um 1200 zur Stadt 
erhoben, beſitzt der Ort noch die vier Stadttürme 
und Reſte der Befeſtigungsmauer. Die freund 
liche breite Hauptſtraße führt auf die geſchwun— 
gene Dreifaltigkeitsſäule zu und gabelt ſich dann 
links zum Markt mit dem ſchmucken Rathaus, 
rechts zu der ſehr ſchönen frühgotiſchen Kirche, 
deren Turm leider renoviert iſt. 

Schön iſt der Aufſtieg zum Probſteibergl, mit 
Bäumen bepflanzt, die eine kräftige Amrahmung 
zu dem ſchönen Stadtbild bilden, das ſich unter⸗ 
halb ausbreitet. Die tief eingeſchnittene Kamp 
zur Rechten führt ein Weg durch ſchönen Bu— 
chenwald, dann über große Acker, umſäumt von 
knorrigen Eichen, zum Stift Zwettl, deſſen herr— 
liche Barockkirche mit dem ſchön geſchwungenen 
ſchlanken Turm den Wanderer ſchon von weitem grüßt. In den Wirtſchaftshof traben 
gerade die ſchön gepflegten Roſſe von der Feldarbeit zur Mittagsruhe herein. 

Auf dem Heimweg treffen wir Schulkinder auf der Landſtraße und freuen uns 
an dem blondhaarigen und blauäugigen Nachwuchs, der offen und zutraulich Rede 
ſteht. Die Kinder waren im ganzen Waldgebiet unſer Entzücken. Lebhaft und über— 
ſprudelnd beim Spiel, waren ſie doch Fremden gegenüber nie ungezogen und gaben 
auf alle Fragen kluge und geweckte Antworten. Hellblond iſt vorherrſchend, wir 
haben überall nur dieſen deutſchen Typ kennengelernt. 


Weitra, nahe der Grenze, war der nördlichſte Punkt unſerer Reiſe. Weit grüßt 


nach allen Seiten das 
geſchachtelt liegen dar 


hohe Schloß, auf einem Kegel ſich erhebend. Eng aneinander— 
um die Häuſer des Städtchens. Von hier führt ein Richtweg 


durch kleine Felder, die durch Felsſtücke und Raine voneinander getrennt, durch 
Tannen- oder Birkengruppen unterbrochen, in ſanften Hügellinien nach Spital. In 
der Ferne ſchimmert blau der Böhmerwald. Ein dunkler Weiher winkt im Grund. 
Hier und da ſtehen gemauerte Marterln, wie die Leute behaupten, aus der Zeit 
der Kreuzzüge ſtammend. 


Adolf Hitler (oberste Reihe in der Mitte) im Kreise seiner Volksschulkameraden 
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Die Kapuzinerstraße in Passau, wo Adolf Hitler 


eine kurze Zeit seiner Kindheit verlebte 


Ein junger Bauer holt uns 
ein, wir kommen ins Geſpräch, 
und er ſtellt ſich als Vetter Adolf 
Hitlers vor und lädt uns freund— 
lich zu ſeiner Mutter ein. 

Jetzt ſteigt das freundliche 

weiße Kirchlein vor uns auf, wir 
biegen in die ſaubere Dorfſtraße 
ein, zu beiden Seiten liegen die 
friſchgetünchten Bauernhäuſer, 
und nun machen wir beim An— 
weſen Schmidt halt. Frau The— 
reſia Schmidt empfängt uns ſo 
herzlich mit ihrem ſchmalen, lieben 
Geſicht und den leuchtenden blauen 
Augen. Sie iſt die Schweſter 
von Adolf Hitlers Mutter. 


Hier in diesem Häuschen verlebte Hitler seine schönsten Knaben- 
jahre 


Das freundliche Häuschen in Leonding mit seinem 


Obstgarten 


Nun ſitzen wir in der Bauern— 
ſtube im eifrigen Geſpräch. Als 
Siebzehnjähriger war Adolf Hit— 
ler zuletzt bei ihnen geweſen. Sie 
lobte ihren Neffen ſehr: 

„Mit allem war er zufrieden.“ 

Nun verfolgen ſie mit großer 
Anteilnahme ſeinen Aufſtieg. Der 
„Völkiſche Beobachter“ lag auf 
dem Tiſch. 

Von der Mutter Adolf Hitlers 
ſprach ſie mit großer Achtung. 
Sie ſei eine ſo tüchtige, um— 
ſichtige, ſaubere Hausfrau ge— 
weſen. Mit Anerkennung rühmte 
ſie den Fleiß und die Ausdauer 
des Vaters, der es zu etwas 


Leonding: Die Schule (links), die Kirche (rechts) mit weithin sichtbarem Zwiebelturm. Auf dem Friedhof liegen des Führers Eltern begraben 


Das Anwesen des Vaters inmitten grüner Wiesen und Bäume bei Hafeld, wo Hitlers Schwester geboren wurde 


gebracht hatte. Die Vettern zeigten uns dann 
die ehemaligen beiden Anweſen der Familien 
Hitler und Pölzl, die eng aneinander liegen, 
dann die Grabſtätten der beiden Familien. 
Zum Schluß beſuchten wir den Vater Schmidt, 
der im Feld ackerte. 


Arm iſt der Boden, und arm ſind hier die 
Bauern. Im Sommer hatten ſie alles durch 
ſchweren Hagelſchlag verloren Doch aus Vater 
Schmidts verwittertem Geſicht ſpricht trotzdem 
guter Mut und zäher Arbeitswille 


Von Hitler ſpricht er voll großer Zuverſicht. 
Dieſe wetterharten Bauern erhoffen auch von 
Deutſchlands Aufſtieg für Hd in Sſterreich eine 
Beſſerung. And können dies mit Recht tun, wie 
der Verlauf der politiſchen Weiterentwicklung 
bald zeigen wird. 


Das Geburtshaus des Führers zu Braunau am Inn 


In Urfahr bei Linz brachte Hitler auf der Realschule seine Vor- 


bildung zum Abschluß. Hier starb auch sein Vater 


MAX AMANN: 


„Flandernschlacht‘‘, Gemälde von Albert Reich, im Besitze Adolf Hitlers 


Einer unterl2Millionen Feldgrauen 


Adolf Hitler der unbekannte Soldat des großen Krieges 


Nie Feinde Deutſchlands, die im Weltkriege auf allen Fronten, zu Lande und 
auf den Meeren gegen Deutſchland kämpften, haben nach dem Kriege ein 
großes Symbol geſchaffen, das Symbol des unbekannten Soldaten. Dieſem Symbol 
haben die Nationen große und herrliche Denkmäler errichtet. Die Abſicht dabei war, 
die Erinnerung wachzuhalten an die Kämpfer ihrer Armeen, die unbekannt und un— 
erkannt ihre Pflicht bis zum letzten Atemzuge ge— 
tan und irgendwo auf dem Schlachtfelde kämpfend 
ihr Leben ausgehaucht haben. 

Deutſchland hat dieſes Symbol nicht übernom— 
men, obwohl in erſter Linie der deutſche Soldat 
auf allen Kriegsſchauplätzen gekämpft und zwei 
Millionen tote Helden, die für Deutſchlands Frei— 
heit und Deutſchlands Ehre kämpften, in der Blüte 
ihrer Jugend ins Grab geſunken ſind. 

Anter den Millionen dieſer Helden ſind Tau— 
ſende und aber Tauſende, deren Grabſtätte niemand 
kennt und die niemals gefunden wird, weil ihre 
Gräber verſtreut ſind auf alle Kriegsſchauplätze 
des großen Krieges und auf alle Meere, auf denen 
deutſche U-Boote und deutſche Kriegsſchiffe mit 
wehender Flagge kämpfend untergegangen ſind. 

Der unbekannte deutſche Soldat des großen 
Krieges iſt der heutige Volkskanzler Adolf Hitler, 
den die Vorſehung alles Leid des Krieges erleben 
und ihn zum Segen unſeres Vaterlandes lebend 
aus dem Kriege heimkommen ließ. 


Adolf Hitler, der bei Ausbruch des Weltkrieges 
als öſterreichiſcher Staatsangehöriger als Kunſt— 
maler in München lebte, reichte am erſten Mobil— 
machungstage ein Geſuch an den bayeriſchen König 
Ludwig III. ein und bat, in die deutſche Armee ein— 
gereiht zu werden. Schon nach 24 Stunden hatte 
Hitler von der Kabinettskanzlei des Königs die Ge— 


Uniform des Listregi- 
ments beim Ausmarsch 


nehmigung in Händen und meldete ſich mit dieſer Genehmigung beim Erſatz-Batl. 
des 2. Bayer. J.-R. in München als Kriegsfreiwilliger. 

Noch ſtand das aktive bayeriſche Linienregiment in der Kaſerne des 2. Regi— 
ments auf dem Oberwieſenfeld in München zum Abtransport an die Weſtfront 
bereit, als Hitler zum Erſatzbataillon und zu dem in der Neuformation begriffenen 
R.⸗R. 16 einrückte. Das R.-R. 16, nach feinem Kommandeur Oberſt Lift auch 
Regiment Liſt genannt, wurde zuſammengeſtellt hauptſächlich aus kriegsfreiwilligen 
Studenten der Münchener Hochſchulen. 

Wenige Wochen der Ausbildung, und das Regiment wurde am 8. Oktober 1914 
aus dem Lager Lechfeld nach Frankreich verladen, um ſchon am 27. Oktober 1914 
in die große Schlacht bei Bpern an den Feind geworfen zu werden. : 

Dieſe Schlacht hat dem Freiwilligen-Regiment Lift ungeheure Verluſte, aber 
auch unſterblichen Ruhm gebracht. Hitler hat als Infanteriſt in dieſer Schlacht 
Mann gegen Mann mit der Waffe in der Saul gekämpft. Das Regiment ift, 
nachdem das Schlachtziel, die Verhinderung des Durchbruches der Engländer er— 
reicht war, mit den Trümmern ſeiner Bataillone erſt nach fünf Tagen vom Feind 
losgelöſt worden. 

Später als Meldegänger zum Stab des Regiments berufen, hat Hitler immer und 
überall mehr als ſeine Pflicht getan. Er iſt immer und überall freiwillig für ſeine 
Kameraden eingetreten und hat oft freiwillig Meldegänge für ſeine Kameraden 
übernommen. ` } ` : 

Hitler hat, ohne einen befehlenden Dienſtgrad zu beſitzen, eine äußerlich unſichtbare 
Autorität verkörpert. Seine Kameraden hingen an ihm ſchon damals, wie jetzt ſeine 
S. A. an ihrem Führer. Gelegentlich eines Prozeſſes, den Hitler wegen ſchamloſer 
Beleidigung gegen eine ſozialdemokratiſche Zeitung im Jahre 1932 führte, haben 
Offiziere wie Mannſchaften des Regiments Liſt die nachſtehenden Zeugenausſagen 
unter Eid abgegeben: š Se: 4 

„Hervorheben möchte ich, als ich beim Sturm auf das beilförmige Waldſtück 

(ſpäter Bayerwald genannt) aus dem Walde bei Wytſchaete heraustrat, um den 

Verlauf des Angriffes beſſer beobachten zu können, ſich Hitler und eine andere 

Gefechtsordonnanz des Regimentsſtabes, der Kriegsfreiwillige Bachmann, vor 

mich hinſtellten, um mich mit ihrem Leibe vor dem Maſchinengewehrfeuer, dem 

ich ausgeſetzt war, zu ſchützen.“ 2 

gez.: Engelhardt, Generalmajor a. D., früher Komm. d. Bay. R.-J.-R. 16 (Lift). 


Der große mit Wasser gefüllte — 
Sprengtrichter im Frontabschnitt 
bei Fromelles 


„Herr Adolf Hitler war als Ge— 
freiter Meldegänger im Regiments— 
ſtab und hat ſich der ſchweren Pflicht 
eines ſolchen jederzeit nicht nur wil— 
lig, ſondern mit Auszeichnung unter— 
zogen. Dabei wird hervorgehoben, 
daß das Regiment Liſt, wie aus 
der Geſchichte des Regiments zu er— 
ſehen iſt, an den ſchwierigſten Stel— 
len der Front und in häufigen 
Großkämpfen eingeſetzt war.“ 

gez.: von Baligand, Oberſt a. D., 

letzter Kommandeur des Bayer. 

R.⸗J.⸗R. 16 (Lift). 


„Hitler hat niemals auch nur im 
gerinſten gezögert, auch nur den 
ſchwerſten Befehl auszuführen, er 
hat vielmehr oft und oft die ge— 
fährlichſten Meldegänge für ſeine 
Kameraden übernommen. 

Die zum Regimentsſtab als-Mel— 
degänger abgeordneten Soldaten 
wurden unter den zuverläſſigſten 
Leuten ausgeſucht, weil der Dienſt 
des Meldegängers in den Schlach— 
ten und Gefechten des Regimentes 
Männer mit eiſernen Nerven und 
kühlem Kopf verlangten. Hitler hat 
immer und überall ſeinen Mann ge— 
ſtellt und hat nach einer ſchweren 
Oberſchenkelverwundung jih ſofort 
beim Erſatzbataillon kurz nach der 
Rückkehr aus dem Lazarett freiwillig 
wieder zum Regiment gemeldet.“ 
gez. Max Amann, ehem. Vizefeldwebel 

beim Bayer. R. -J.-R. 16 (Liſt). 


„Das E. K. I erhielt Hitler im Frühjahr oder Sommer 1918 für feine hervor: ‘Das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe, das Bayer. Verdienſtkreuz mit Schwertern 
ragenden Meldegängerleiſtungen bei der großen Offenſive 1918, insbeſondere für und ein Regimentsdiplom waren die Zeichen äußerer Anerkennung der Soldaten— 
die perſönliche Gefangennahme eines franzöſiſchen Offiziers mit etwa 15 Mann, leiſtungen Hitlers. i à 
denen er auf einem feiner Meldegänge ſich plötzlich gegenüber befand und die in- Zweimal iſt Hitler im großen Kriege ſchwer verwundet worden, einmal im Okto— 
folge ſeines geiſtesgegenwärtigen, entſchloſſenen Handelns die Waffen ſtreckten. Hit— ber durch ſchweren Oberſchenkelſchuß und einmal im September 1918 durch ſchwere 
ler galt bei den Meldegängern und weit darüder hinaus bei dem Regiment für Gelbkreuz-Gasvergiftung. ñ 
einen der beſten und tapferſten Soldaten.“ gez. Ernſt Schmidt Wenige Wochen nach ſeinem Abtransport vom Hauptverbandsplatz des Regiments 


nach der ſchweren Oberſchenkelverwundung ſchrieb Hitler vom Erſatzbataillon an das 
vom November 1914 bis Oktober 1918 beim Bayer. R. J. R. 16 (Liſt). Regiment: 


Im Laufgraben vor Fromelles 


Ein paar Ruhetage im Quartier: ganz links Adolf Hitler 


Unten: Adolf Hitler (ganz links) im Kreis seiner Kameraden 


sr 
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Der Führer (zweiter von rechts in der obersten Reihe) als Verwundeter im Lazarett Der „Kastenweg‘ nach einer Beschießung 


Unten: Stellungskarte von den Kämpfen des Listregiments bei Fromelles im Jahre 1916 


/ 
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Die Wachmannschaft des Lagers Traunstein 1919 


„Ich bin vom Lazarett feit zwei Tagen entlaſſen und beim Erſatzbataillon eingereiht. Ich 
bitte gehorſamſt, mich ſofort anzufordern, ich möchte wieder zum Regiment. Ich will nicht in 
München ſein, wenn meine Kameraden am Feind liegen.“ 

Auf ein Telegramm des Regimentsadjutanten ſtand Hitler nach drei Tagen wieder als Melde— 
gänger an der Front. So ſchreibt nur ein Kämpfer, deſſen Sinnen Tag und Nacht dem Vater— 


lande gilt. 

Als Hitler nach ſeiner ſchweren Gasvergiftung im Lazarett in Beelitz als Erblindeter die 
Schande der Revolte vom 9. November 1918 erleben mußte, rang er ſich zu dem Entſchluß 
durch, als einziger unbekannter deutſcher Soldat des großen Krieges gegen die Verbrecher der 
Novemberrevolte aufzuſtehen und ihnen den Krieg anzuſagen. 

Hitler hat ſeinen Entſchluß wahr gemacht: und in vierzehn Jahren Kampf, Haß und Verfol— 
gung hat er die Macht der Verbrecher des 9. November 1918, die das Anglück unſeres Vater— 
landes waren, geſtürzt und die Führung der deutſchen Nation übernommen. 

Noch nie hat Deutſchland einen Führer gehabt, der aus eigener Kraft nach einem ſolch un— 


ſäglichem Kampf fih an die Spitze der Nation emporarbeitete — heute hat es das Glück, 


dieſen Mann, der ſchon unſterblich iſt, zu beſitzen! 


Der Sturm auf den Bayernwald 
am 15. November 1914 


Aus: „Vier Jahre Weſtfront.“ Die Geſchichte des 
Regiments Liſt. 


„Der Regimentskommandeur wollte perſönlich in den Kampf 

eingreifen und begab ſich im Hohlweg bis zum Rande des 
Waldes, wo er das Gelände überblicken konnte; aber kaum 
hatte ihn das wachſame Auge des Gegners entdeckt, als ein 
mörderiſches Infanterie- und Maſchinengewehrfeuer auf ihn 
einſetzte. 

Salt hätte er ſeine Tollkühnheit mit dem Leben bezahlt. 
‚Die beiden ihn begleitenden Gefechtsordonanzen des Re— 
giments, Adolf Hitler und Bachmann, ſprangen vor, ſtellten 
ſich ſchützend vor ihn und drängten ihn mit den Worten, er 
möge das Regiment davor bewahren, in jo kurzer Zeit ein 
porites Mal jeinen Kommandeur zu verlieren, in ein nahes 
rdloch. 


Zum Dank drückte er beiden ſtumm die Hand Leider ſollte 


ſich die Befürchtung der beiden Meldegänger nur allzubald 
erfüllen.“ 


Der Führer im Felde 


Auf dem Bahnhof in La Bass&e: Der damalige Regimentsfeldwebel Amann 
(links) heute Leiter des Zentralpartei-Verlages 


Bild rechts: Blick 
auf Zandvoorde: 
Hier griff das List- 
regiment im Okto- 
ber 1914 an 


Bild links: Eine 
seltene Aufnahme: 
Im Morgengrauen 
zwischen den Fron- 
ten beim Legen 
von Drahtverhau 


er Führer als 
riegszeichner 


Hauptverbandplatz in Fromelles (Nordfrankieich) 


Quartier in Fournes südwestlich Lille 
Nordfrankreich 1915 
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Joseph Berchtold: 


Als AdolfHitler den Kampf begann 


G: war vor mehr als 13 Jahren. 
Als noch niemand in Deutſchland 
etwas wußte vom Nationalſozialismus, 
bis auf ein paar Männer und Frauen 
in München, die allwöchentlich im klei— 
nen Nebenzimmer des Sterneckerbräus 
ſich trafen. Zufall und Sehnſucht nach 
Freiheit hatte ſie zuſammengeführt. 
Doch nie und nimmer wäre deren 
Sehnen Erfüllung geworden, nie hätte 
der Nationalſozialismus von Deutſch— 
land Beſitz ergriffen und nie Millio— 
nen unter einer Fahne geeint, wenn 
nicht ein Mann ſie geführt, mit ſich 
geriſſen in all den Wochen und Mo— 
naten, als ſie den Kampf aufnahmen 
um und für Deutſchland. And dieſer 
Mann war Adolf Hitler, ein Soldat 
des großen Krieges. 

Nun wehen die Fahnen des neuen 
Reiches über allen Dörfern und Städ— 
ten, nun ſprechen fie alle in Ehrfurcht 
und Dankbarkeit vom Kanzler des er— 
wachten Deutſchlands. And es ſcheint 
faſt, als wäre es nie anders geweſen. 


2 y Nur der allein kann ermeſſen nicht nur 
Auf Oberwiesenfeld am 1. Mai 1923, die Größe des Sieges, Muds vor 
als der Marxismus zum Schlag aus- allem die gigantiſche Leiſtung des Füh— 
holen wollte, aber angesichts der ters, der um ihn und mit ihm kämpfte 
S. A. es vorzog, klein beizugeben in den Jahren, die nun hinter uns liegen. — Nichts zeichnet mehr den unbändigen 

Glauben, die Zuverſicht an die eigene Kraft, den Willen zum Sieg des damals 
unbekannten Führers der erſten Nationalſozialiſten als ſeine eigenen Worte, die 
ich vor mehr als dreizehn Jahren während ſeiner Rede niederſchrieb: 

„Wir wollen das Volk nicht nur aufregen, nein, auſpeitſchen wollen wir es. Wir 
wollen den Kampf predigen, den unerbittlichen Kampf gegen die ganze parlamen— 
tariſche Brut gegen dieſes Syſtem, das nicht eher enden wird, ehe nicht Deutſchland 
entweder vollſtändig zugrunde gerichtet iſt, oder eines Tages irgendein eiſerner Schä⸗ 


Der Deutsche Tag in Nürnberg im September 1923 In der Mitte der Führer, rechts von ihm Julius Streicher 


Oberlandler S.A. im Zuge beim er- 
sten Parteitag 1923 auf dem Marsch 
durch München 


del kommt, vielleicht auch mit ſchmutzigen 
Stiefeln, aber reinen Gewiſſens und ſtäh⸗ 
lerner Fauſt, der dieſen Parketthelden das 
BR beendet und der Nation die Tat 
ihenft...” 

Die prophetiſchen Worte Adolf Hitlers 
wurden durch ihn zur Tat. Damals aller- 
dings ſchienen ſie Vermeſſenheit und 


dünkten ſelbſt manchem von uns, als gin— 
gen ſie nie in dem Maße in Erfüllung. 
Denn wie ſollten aus dem armſeligen 
Dutzend Kämpfer hundert, tauſend, zehn⸗ 
tauſend, hunderttauſend, ja Millionen 
werden, die das Banner in ihre Fäufte 
nehmen und weitertragen ſollten vom 
Fels bis zum Meer. 

Ich ſaß ja ſelbſt mit ihm im Ausſchuß 
und bekleidete die Stelle des Kaſſiers, 
und mußte mit anſehen, daß nie etwas 
kine der ersten Aufnehmen des Führers in die Kaſſe kam. Arm' waren wir wie 

die Kirchenmäuſe und namenlos wie die 
Soldaten in den Gräbern und Trichtern 
der Weſtfront. And wir ſollten das Reich 
erlöſen! 

Nur einer zweifelte nie, verlor nie den Glauben: Adolf Hitler. Immer wieder ſprach 
er mit dem gleichen Feuer, derſelben Begeiſterung und unverminderfer Siegeszuver— 
ſicht. Das ging Wochen und Monate. Bis endlich der Führer Befehl gab: Heraus an 
die Offentlichkeit! 


k 


Das war die SA. in den ersten Zeiten der Bewegung: diszipliniert und entschlossen wie heutel 
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Ein Bild des Führers von 1923 Ein Bild 


des Führers von 1921 


Zum erſten Male prangten in München die nun in Deutſchland bes 
kannten roten Plakate. Mit Hoffen und Bangen ſahen wir dem Abend 
des 24. Februar 1920 entgegen. Die Frage ging um: Wird der große 
Saal wohl voll werden oder werden die anderen unſere erſte Ver— 
ſammlung bereits ſprengen? 

Aber die roten Plakate, die überall in der Stadt aufriefen, und die 
wir mit den letzten Pfennigen bezahlt hatten, verfehlten ihre Wirkung 
nicht. Menſchenmaſſen waren es, die durch die Türen des Hofbräuhaus— 
Feftſaales fih drängten und ſtießen zur Verſammlung der unbekannten 
Nationalſozialiſten. Der Saal war überfüllt. 

Dann ſtand Adolf Hitler im rauchgefüllten Saal und ſprach zum er— 
ſten Male vor mehr als tauſend Volksgenoſſen. Beifall klang auf, erſt 
ſchwach, dann ſtärker. Wir fieberten vor Freude. Doch der Beifall der 
einen weckte den Widerſpruch der anderen. In einer Ecke des Saales 
hoben Marxiſten die Biergläſer und verſuchten die Kundgebung zu ſtö⸗ 
ren. Da ſtuͤrzten ſich auf die Burſchen die erſten Nationalſozialiſten 
und einige Feldzugskameraden Adolf Hitlers und brachten ſie in weni— 
gen Minuten zum Schweigen. 

Der Beifall wurde zum Jubel, ſchwoll zum Orkan, als der Führer 
die Programmpunkte der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter; 
Partei bekanntgab und erläuterte. Dieſe Stunde, da ſich die Arme Adolf 
Hitler entgegenſtreckten und im Banne ſeiner Rede zum erſten Male 
in Deutſchland ſeit dem Anbruch der Novemberrevolution die Maſſen 
ergriffen, das Deutſchlandlied in heiliger Begeiſterung ſangen, wurde 
die Geburtsſtunde des Nationalſozialismus und damit der hiſtoriſche 
1 1 da der Kampf um Deutſchlands Freiheit ſeinen Anfang 
nahm, 


*, PE, 


(Schluß auf Seite 42) — — — — 
Am 1. Mai 1923 auf Oberwiesenfeld: Die S.A. faßt Gewehre 


Unten: Der 9. November 1923 auf dem Marienplatz in München 


Am Morgen des 9. November 1923 vor dem Bürgerbräukeller: S.A. in feldmarschmäßiger Ausrüstung 


X Der heutige S.S..Reichsführer Himmler xx Hauptmann Seid! heute beim Stab der S.A. xxx Stabs-Chef Röhm 
Am Morgen des 9. November 1923 vor dem Kriegsministerium in München, das Hauptmann Röhm besetzt hielt 


RADEM 


da fällt die Maske! Zwar 


haben Sie für die Oberst 
nur 3% Pfennig bezahlt, 
aber nadhweisbar rauchen 
Sie einen Tabak, weldher 
füreine 5 Pfennig-Zigarette 


angeschafft worden ist. 


„Ein volk, das ſich feiner Gefahren 
bewußt wird, erzeugt den Genius.“ 
Nietzſche. ) 


Adolf Hitlers 
Weg und werden 


Die erſte Frage 


Der Knabe iſt müde geworden. Es reizt ihn für heute nicht mehr, die Freiheit 
auf dem lichtgrünen Gipfel der Wieſeneiche zu ſuchen, von luftiger Warte aus über 
das leuchtende Goldmeer der Löwenzahnblüten zu blicken. 

Der Vater iſt an dieſem Frühſommer-Nachmittag auf der Wieſe, die Mutter iſt 
ausgegangen, und der Neunjährige ift allein im ſtillen, heimlichkeitlockenden Haus 
Da kramt er im Wohnzimmer unter des Vaters Büchern. Neugierig, als müßte 
ihm Großes begegnen, öffnet er ſie, um die wieder zu ſchließen, deren öder Text 
ihm grau entgegengöhnt. Schließlich zerren ſeine kleinen energiſchen Hände an zwei 
großen, ſchweren Bänden, die ganz unten lagen. š 

Hart fällt der ſteife Deckel des einen Bandes 
zurück: da find Bildet! 

Das verwirrende Leben einer großen Schlacht an 
einem Bahndamm, von dem die Franzoſen her— 
unterſeuern auf die ſtürmenden Deutſchen. Weiße 
Wölkchen bezeichnen auf dem farbloſen Druck den 
Einſchlag der Granaten. Tote liegen unter den 
Kämpfenden. 

Der Knabe lieſt. Lieſt Seite um Seite, betrachtet 
Bild um Bild. Gewaltiges muß ihm geſchehen, da 
ſeine Wangen ſich röten, heißer glühen als draußen 
unter den robuſten Spielgefährten im Eifer des 
Geſechts. 

Als er das Buch zurücklegt, iſt es Dämmerung. 
Die Eltern können jeden Augenblick zurückkehren. 
Er vertrollt ſich; er muß allein ſein jetzt, und nie- 
mand darf ihn anſprechen, da er ſonſt — was täte 
er? Er weiß nicht, ob es Freude oder Zorn iſt, 
was ſeine Hände ballt. Er riete es heute keinem 
mehr, mit ihm anzubinden! Einen ganzen Krieg 
würde er allein gewinnen gegen die ganzen Qam- 
bacher Jungens! Ganz wie die Deutſchen allein 
dieſen Krieg gegen die Franzoſen gewonnen haben, 
Schlacht um Schlacht. And wieder denkt er den 
Verlauf des Deutſch-Franzöſiſchen Krieges durch, 
den er nun auswendig kennt. O, die Deutſchen ſind 
das größte Volk auf der Welt, die Deutſchen, die 
ſo etwas konnten! And wie ſie ihre Heimat liebten, 
kein Wunder! Aber — 

Aber warum war denn der Vater nicht dabei in 
dieſem Krieg, den die Deutſchen ſo tapfer und ſieg⸗ 
reich für ihre Heimat führten? Warum war über— 
haupt kein Sſterreicher zu ſehen auf den Bildern, 
und warum fochten denn die „anderen“ Deutſchen 
allein? „Sind wir Sſterreicher denn nicht auch das— 
ſelbe wie eben alle anderen Deutſchen? Gehören 
wir denn nicht alle zuſammen?“ 

Das war die erſte Frage, die dem Knaben Adolf 
Hitler auf dem Herzen brannte. 


Der erſte Kampf 


„Bub“, ſagte der Vater, als der elfjährige Junge 
ſeinen Schulranzen ſoeben in die Ecke hinter der 
Kommode warf und davonſtürmen wollte. „Bub, 
bleib’ mal da! Haſt du denn deine Aufgaben für 
die Schule ſchon gemacht?“ 

„Ach, das Zeug da kann ich ſchon lange!“ 

„Du machſt es dir zu leicht!“ ſpricht der Vater, 
‚und du verwilderſt mir! Es wird Zeit, daß ich 
dich auf eine Schule ſchicke, die dir angemeſſene Be- 
ſchäftigung gibt — du lernſt ſo leicht. Auch dein 
Zeichentalent ſoll nicht verkommen. An die Real- 
ſchule alſo! Die Gymnaſien taugen nichts für einen 
Beamten. Ein Beamter muß rechnen können ...“ 

„Ich will kein Beamter werden, Vater!“ 

„Bub, du weißt nicht, was es mich gekoſtet hat, 
unſtudiert, als armer Sohn eines kleinen Häuslers! 
Hab' ſchon erfahren, was das Handwerk für einen 
goldenen Boden hat, als ich mit ſiebzehn Jahren 
Geſelle und ohne Arbeit und Brot war! Den Weg 
möcht ich dir erſparen, den ich ge— 
gangen bin: mit ſiebzehn Jahren 
nochmal von vorne anfangen, und 
mit 23 Jahren erſt ſeinen Beruf 
erreichen! And hab es ſchon vor— 
her härter gehabt als du! And da 
hat man es ſchließlich durch eige— 
nen Fleiß ſoweit gebracht, daß 


Ein Aufnahme 
des Führers aus 
der Festung 
Landsberg a. L. É 


man es ſeinem Buben leichter machen kann und will, und da — was rede ich lange? 
Du machſt die Aufnahmeprüfung in die Realſchule, Schluß!“ i 
„Nach vier Wochen: 7e. Sei aljo brav und fleißig in Linz! Daß die Prüfung 
klappte, hab' ich mir nicht anders erwartet von dir! Geb' Gott, daß du's einſt 
weiter bringſt in deiner Laufbahn als ich!“ 

Der Junge: „Ja, aber Beamter werd' ich keiner!“ 

Linz. Da ſitzt man alſo in der Klaſſe und will doch kein Beamter werden! Am 
Anfang machen nur die Zeichnungsſtunden Spaß. Später mehr und mehr auch die 
Geſchichte. Aber während einer Zeichnungsſtunde, die ſo an draußen erinnert, 


überkommt es den Zwölfjährigen plötzlich: 
„Ich werde 


Maler!“ triumphiert es in ſeinem Innern, „Maler, Kunſtmaler!“ 


Beinahe hätte er es der ganzen Klaſſe verkündet. Er tat es aber nicht. Er zeichnete 
und malte nun mit doppelter Luſt und Liebe, weit Schwierigeres und Schöneres 
als feine Kameraden zuſtande brachten, behielt aber ſein Geheimnis für ſich. 

„Bijt du verrückt?“ ſprach der Vater erſchrocken. „Willſt du verhungern?“ drohten 
feine Augen finſteren und beſorgten Blickes. „Solange ich lebe, niemals!“ ſchloß 
er die Debatte, feindſelig, entſchloſſen. 

„Trotzdem!“ denkt der Junge. 

Nur Geſchichte und Geographie behalten den Vorrang eines weſensmäßigen 
Intereſſes. Die Noten ſtellen ſich darum in Extremen: zwiſchen „hervorragend“ und 
„ungenügend“. 

Mitten in dieſem Kleinkrieg zwiſchen Vater und Sohn rafft urplötzlich ein Schlag— 
anfall den Vater dahin. Adolf Hitler zählt dreizehn Jahre. Die Mutter hält die 
Erziehungslinie des Vaters aufrecht. Doch eine Krankheit kommt den Berufs— 
wünſchen des Knaben zu Hilfe: er muß nach ärztlicher Anordnung den Beſuch der 
Realſchule auf mindeſtens 
ein Jahr unterbrechen. And 


Das war doch jene Partei, die dieſen deutſchfeindlichen Habsburgerſtaat unter— 
wühlte, der nicht leben und nicht ſterben konnte, und doch ſtark genug war, die 
Lebensintereſſen des Deutſchtums täglich zehnmal zu verraten. Sympathiſch! Das 
war aljo jene Partei, die die Lebensbedingungen des Arbeiters zu heben trachtete, 
wie man immer hörte. Sympathiſch! 

Was wußte er mehr, der ſiebzehnjährige Jüngling, der in dieſer Stunde vor die 
Entſcheidung geſtellt war, in die „Organiſation“ einzutreten? Doch, eins noch! Daß 
dieſe Sozialdemokraten in den Zeitungen, die er manchmal geleſen, ganz widerlich 
um die Gunſt der flawiſchen „Genoſſen“ buhlten, was dieje mit Hochmut zu erwidern 
ſchienen. Das war verdächtig, ekelhalt und unverſtändlich. 

Die Tage ſtrichen mit Siſputen hin, in die man den politiſchen Neuling auf 
Schritt und Tritt verſtrickte, ſo daß er ſich nach Wehr umſah. Denn er wappnete 
ſich inſtinktiv, je mehr er die Träger der „marxiſtiſchen Idee“ kennen lernte. Nach 
vierzehn Tagen kannte er ſie ſo gut, daß ihn keine Macht der Welt mehr dazu 

bewegt hätte, ihrer Orga— 
niſation beizutreten. 


unter dem Eindruck einer 
Erkrankung willigt die Mut- 
ter darein, ihn ſpäter die 
Akademie beſuchen zu laj- 
ſen. Doch ſchon im zweiten 
Jahr nach des Vaters Tod 
wird auch die geliebte Mut- 
ter dahingerafft: der Knabe 
ſteht nun allein. Da be⸗ 
ginnt der zweite, größere 
Kampf! 


Nicht Maler, 
ſondern Bau— 
meiſter! 


5 Einer, der nichts in Hän⸗ 

den hat als ein armes Köf⸗ 
ferchen mit Kleidern und 
Wäſche ſteigt in der Welt- 
ſtadt Wien aus dem Zug. 
Einer der vielen, die ſich 
hier ihr Leben bauen wol- 
len. Bauen, womit? 

Es iſt etwas Großes um 
den Willen des einzelnen, 
aus nichts etwas zu ſchaf— 
fen. Bei vielen iſt dieſer 
Wille nicht ſtark oder nicht 


Als ihn das Studium 
ihrer Preſſe und ihrer Par— 
3 teiliteratur immer mehr in 

A die Lage verſetzt hatte, ihr 
a eigenes Wiſſen und Den- 
= fen im Kampf gegen ſie zu 

gebrauchen, wurden die 

„Genoſſen“ unduldſam. Sie 

bedeuteten ihm eines Ta— 

ges, wenn er nicht vom 

Bau verſchwinde, werde er 

t vom Gerüſt berunterfliegen. 
Da ging Adolf Hitler em— 

pört von ſeiner erſten Be— 
gegnung mit dem marxiſti— 
ſchen Terror, um aus Trotz 
und Not auf einem anderen 
Bau wieder zu beginnen, 
und wiederum ganz ähn— 
liche Erfahrung zu machen. 

Immer noch aber wollte 
er es nicht verſtehen, war— 
um es rein gar nichts gebe, 
a was dieje Menſchen nicht 
3 in den Kot gezogen bátten, 
. weder die Nation noch das 
Vaterland, noch die Reli— 

„ gion, geſchweige Moral, 
= Geſetz und Schule. Immer 
noch glaubte der junge Hit— 
ler an die Kraft der beſſe— 


rein genug. Der Erfolg 
geht ihnen unter. Der junge 
Mann aber, der zum zwei— 
ten Male in ſeinem Leben 
den Boden Wiens betritt, 


Dor Führer beim Verlassen der Festung Landsberg nach der Festungshaii 
Von hier an datiert der zweite Aufstieg der Bewegung 


ren Argumente, und bot 
ſeine ganze, ibon an ſeinen 
Schulkameraden geübte Be— 
redſamkeit auf, um ſie ihrer 
Irrtümer zu überführen. 
Da ſtieß er auf das 


bringt die Kraft eines Va— 
ters mit, dem es gelungen 
war, aus einem Bauern- 
burſchen ſtaatlicher Zollbe- 
amter zu werden. Diele 
Kraft bringt er mit und 
mehr. Denn er will fein 
Beamter werden und will 
doch mehr werden als ſein 
Vater. Es treibt ihn zur 
geſtaltenden Kunſt. Doch das 
Schickſal hat nein geſagt zu 
ſeinem Vorſatz, Maler wer- 
den zu wollen. Er war bei 
der Aufnahmeprüfung durch— 
gefallen! Aus ſeinen mitge— 
brachten Zeichnungen gehe 
„einwandfrei hervor, daß 
feine Fähigkeiten doch er- 
ſichtlich auf dem Gebiete 
der Architektur liege. Man 
will es ihm nicht glauben, 
daß er hierin noch keine 
Schulung durchgemacht 
habe. Die Architekturſchule 
ſtehe ihm offen, wenn er 
die Bauſchule der Technik 
abſolviert habe; dieſe bin- 
wiederum ſetze natürlich das 
Reifezeugnis einer Mittel- 
ſchule voraus. 1 
And dennoch: er mußte 
Baumeiſter werden! Er 
wollte Baumeiſter werden, 
koſte es was es wolle, das 
Schickſal befahl es ihm! 


Die Hohe Schule 


Das Wichtigſte, um Baumeiſter werden zu können, war zunächſt: zu eſſen zu 
haben! Darum Arbeit, Arbeit, wo immer ſich eine bietet! Gelernt hatte der 
angehende Baumeiſter Malen und Zeichnen. Ob das ſeinen Mann ernährt? Nein! 
Darum zu den ungelernten Arbeitern am Bau! Zu den Hilfs- und Gelegenheits— 
arbeitern, die das Gerüſt auf- und abſteigen mit ſchweren Bürden roter Ziegelſteine! 

Hier begann die Lehre. Mitten unter Schweiß, Hunger, Roheit, parteimähiger 
Verhetzung und trunkenboldiſcher Verkommenheit ſtand da ein junger Mann, der 
glaubte, nichts als Arbeitswillen und Arbeitskraft haben zu brauchen, um leben 
zu können. 

Gleich von Anfang an ſah man ihn ſcheel an wegen ſeiner noch ordentlichen 
Kleider, wegen ſeiner gepflegten Sprache, wegen ſeines zurückhaltenden Weſens. 
All das war verdächtig unter dieſen Menſchen, die ihn ſchon am dritten oder vierten 
Tage aufforderten, in „die Organiſation“ einzutreten. 

In welche Organiſation? In die Sozialdemokratiſche Partei! 


Die erste Hitlerversammlung in München nach der Rückkehr des Führers aus der 
Festungshaft: Im historischen Bürgerbräukeller wurde die Partei am 25. Februar 1925 
unter dem Jubel von Tausenden der alten Getreuen wieder gegründet 


Prinzip der Verneinung 
innerhalb des Marxismus, 
auf die Arzelle der unbe— 
lehrbaren Bosheit und ver— 
brecheriſchen Zerſetzung in— 
nerhalb der Völkerorganis— 
men, er entdeckte den Ju- 
den in der Sozialdemokra— 
tie, und dieſe Entdeckung 
wurde ihm der Schlüſſel 
zu ihrem reſtloſen Ver— 
ſtändnis. Dabei erſchloß er 
ſich nur mit Widerſtreben 
immer mehr der Erkennt— 
nis des jüdiſchen Weſens. 
In der aufmerkſamen Lek— 
türe der Wiener „Welt— 
preſſe“ wurde er, kraft ſei— 
nes feinen Nationalgefühls, 
darauf aufmerkſam. Und 
plötzlich hatte der junge 
Nationaliſt Augen für die 
Struktur der Weltſtadt 
ſelbſt: er jab das jüdiſche 
Geſicht in Kino, Theater, 
Literatur und als Mana— 
ger vor den Stätten des 
Laſters. Der große natio— 
nale Bürgermeiſter Dr. 
Lueger durch ſein „Volks— 
blatt“ ſowie der Führer der 
alldeutſchen Bewegung, 
Schönerer, übten in dieſer 
Hinſicht auf Hitler den ent— 
ſcheidenden Einfluß aus. 

Immer aber blieb ihm der 
Hunger als ſein „getreuer 
Wächter, der ihn als einziger faſt nie verließ“. Das bewahrte ihn davor, die Grund— 
einſichten, die er in ſeiner Wiener Zeit gewann, durch ein „Studium“ von oben 
herab zu verfälſchen oder unfruchtbar werden zu laſſen. 


„Die Frage der Nationaliſierung“ eines Volkes ift mit in erſter Linie eine Frage 
der Schaffung gelunder ſozialer Verhältniſſe als Fundament einer Erziehungs— 
möglichkeit des einzelnen.“ 

Das iſt die feſte Plattform, die die hohe Schule der Not dem künftigen Bau— 
meiſter in ſeinem eigenen Geiſt geſchaffen hat, die beſtimmte Erkenntnis alſo, daß 
der Sozialismus nur eine andere Form, ja die naturnotwendige Vorausſetzung des 
Nationalismus ſei. Eine Erkenntnis, die nicht als „Reformplan“ wie ein Bauftein- 
kaſtenhaus auf Sand geſtellt werden kann, ſondern die tiefe Grundfeſten braucht 
in jedem einzelnen Deutſchen. Der große Baumeiſter wird darum aus der Seele 
des Volkes beraus aufbauen... 


Salem ist der 
Gruß des Orients. 


Das ist die 
Salem-Fabrik 


bedeutet bei der Zigarette herr- 
liches Aroma. 


Und zwar das zarte, milde und 

doch gehaltvolle Aroma der aus- 

gewählten Orient-Tabake, die wir 

nurchrmir F,, “in der Zigarette verarbeiten, die 
ORIENT TAB-U.CIGART. FABRYENDE Überall als Begriff der Orient- 


B. H. DRESDEN a > 
N os contame Zigarette anerkannt ist: 


Die milde 


SALEM3% 


mit Gold-Filmbildern in natürlicher Farbwiedergabe. 


Das Volk und das Reich 


„Sind dies noch Menſchen, wert, einem großen Volke 
anzugehören?“ — Das war die Frage, die den jun— 
gen, deutſchen Arbeiter Hitler bei ſeinem erſten Zuſam— 
menprall mit der marxiſtiſch verhetzten Arbeitermaſſe 
qualvoll erſchüttert hatte. And ſeine Liebe zum deutſchen 
Volk und der Lebensinftinft dieſes Volkes in ihm, 
ließ ihn die Anterſcheidung treffen zwiſchen den Füh— 
rern und den Verführten. Die Führer, jüdiſcher Geiſtig— 
keit, begann er unbändig zu haſſen. Die Verführten 
aber begann er ebenſo fanatiſch zu lieben. Aus der 
Hellſichtigkeit dieſer beiden Leidenſchaften heraus wurde 
die innere Struktur des Nationalſozialismus erſchaut. 
Die Idee der neuen Volksgemeinſchaft, die die Sünden 
des Bürgertums wie die Sünden jener Arbeiterfüh— 
rer niederbrechen mußte, war in Adolf Hitler fertig 
nach Abſchluß ſeiner Wiener Lehr- und Leidenszeit. 


„Ich glaube heute feſt daran“, ſpricht ſpäter der 
reife Mann, „daß im allgemeinen ſämtliche ſchöpfe⸗ 
riſchen Gedanken jhon in der Jugend grundſätzlich er- 
ſcheinen, ſoferne ſolche überhaupt vorhanden ſind“. 


Als eine Selbſtverſtändlichkeit für das Weſen Hit- 
lers bleibt nachzutragen, daß er in dieſen Wiener Jah- 
ren den Grundſtock zu einem umfaſſenden und gediege— 
nen Wiſſen gelegt hat, daß er ſein vermeintliches 
Berufsziel unentwegt verfolgte in fiebernder Arbeit 
arbeitsfreier Stunden. Die Selbſtverſtändlichkeit des 
idealiſtiſchen Opfers iſt alle Welt ſo gewohnt an die— 
ſem Mann, daß ſeine mit Hunger erkauften Bücher 
und Theaterbeſuche dieſer Zeit nur der Lückenloſigkeit 
ſeiner Entwicklung Zeugnis geben. 


Das Werden der Perſönlichkeit iſt im Grunde ab— 
geſchloſſen. Wenn wir jetzt noch vom Werden Hitlers 
ſprechen, ſo iſt es das Werden über ſich ſelbſt hinaus, 
das Werden zum Helden, ſein Werden zur Welt- 
anſchauung und zum Glauben von Millionen, ſein 
Werden zum Volksmann, zum Staatsmann, zum In— 
begriff des neuen Deutſchen Reiches. 


Im Frühjahr 1912 kam Hitler nach München. Hier 
faßte er Fuß im Bismarckſchen Reich, das ihm als 
ſtaatliche Form allein dem Volk feiner Liebe ange— 
meſſen erſchien. Die Sehnſucht des Auslandsdeutſchen 
und des peſſimiſtiſchen Kenners des Habsburger— 
Staates hatte ihn hierhergeführt. Aus ſeinem bisher 
gewonnenen Wiſſen heraus aber mußte er zu ſeiner 
großen Enttäuſchung erkennen, daß der Koloß dieſes 
Deuͤtſchen Reiches, der von außen her jo impoſant er- 
ſchien, ſelber ſchon den Keim ſeines Zerfalles in ſich 
trug, da ſeine berufenen Diplomaten das Weſen die— 
ſes antideutſchen Habsburgerſtaates nicht erkannt zu 
haben ſchienen, und durch ein Bündnis auf Leben und 
Tod Deutſchland dem Kadaver dieſes öſterreichiſchen 
Staates verbunden hatten, an dem die Deutſchen Sſter— 
reichs immer mehr zu erſticken verdammt waren. Mit 
Schrecken erfüllte Hitler ferner die „unglaublich leicht— 
fertige Art, in der man das wichtigſte Problem, das 
es überhaupt für Deutſchland damals gab, den Mar— 
rismus, behandelte“. 


Die Vogelſtraußpolitik ihm gegenüber aber ging 
Hand in Hand mit jener ſtaatspolitiſchen Geſinnungs— 
und Kraftloſigkeit, mit der das Deutſchland jener Zeit 
„auf friedlichen Weg“ die Welt erobern wollte. Auch 
das mußte der junge Auslandsdeutſche geſchärften 
fies erkennen, daß dieje undeutſche Art, ſich auf— 
zublähen wie eine jüdiſche Schmarotzerkolonie, nichts 
mehr zu tun hatte mit Preußens und des Reiches Ber- 
gangenheit, die beide auf rein machtpolitiſchen Grund— 
lagen, durch Heldentum entſtanden waren. Immer und 
immer wieder dachte Adolf Hitler in dieſen Jahren 
von 1912—1914 darüber nach, und erörterte es lei- 
denſchaftlich in den kleinen Kreijen, in denen er damals 
verkehrte, was das Rätſel dieſes Umſchwunges ſei, der 
den Anfang vom Ende bedeute. And immer und immer 


wieder ſtieß er dabei auf die marxiſtiſche Lehre und 
Weltanſchauung, deren banalſter Materialismus und 
deren organiſatoriſche Auswirkungen Deutſchland ent— 


deutſcht hatten. Das Studium der Bismarckſchen Aus— 


Der Parteitag in Weimar 1926: Der Vorbei- 
marsch der S.A. vor dem Führer dauerte volle 
zwei Stunden! 


nahmegeſetzgebung beſtätigte Hitler die Richtigkeit feiner 
Erkenntniſſe And ſeinem Gefühle für Deutſchland 
nach, wagte er es nicht, an ihrer Wirkungskraft zu ver— 
sortem: Es wäre ja unausdenkbar, was dann kommen 
würde! 


° 

DieBrennessel 
Politiſch-ſatiriſche Kampfſchrift 
der deutſchen Freiheitsbewegung 


Tauſende deutſcher Volksgenoſſen warten 
Woche für Woche auf das Erſcheinen der 
„Brenneſſel“, die Abwechſlung in den Alltag 
bringt. „Die Brenneſſel“, eine glückliche und 
treffende Zuſammenſtellung von 
„Scherz, Satire, Ironie u. tieferer Bedeutung“, 
iſt das Blatt, das nirgends fehlen darf. Das 
Leſen der „Brenneſſel“ iſt ein Genuß, den ſich 
niemand entgehen laſſen ſollte. Bezugspreis 
monatlich bei wöchentlichem Erſcheinen 
RM. 1.06 bei freier Zuſtellung ins Haus. 
Beſtellungen nehmen alle deutſchen Poft- 
ämter entgegen. 
Preis des Einzelheftes 30 Pfennig, überall 
erhältlich. Probenummern gegen Einſendung 
von 30 Pfennig portofrei durch den 


Zentralverlag der N. S. D. A. P. 


Frz. Eher Nachf. G. m. h. H. 


MÜNCHEN 2 NO » THIERSCH STR. 13 


Freilich, das Reih der Deutſchen, das er ſeit ſeiner 
Jugend für alles deutſche Blut erträumt hatte, müßte 
geſund und von dieſer Weltpeſt gereinigt ſein! 


Die Erweckung 


Die dröhnende Stimme des Weltkrieges hörten wir 
alle. Ihr Befehl zum Aufbruch, zu äußerſtem Opfer 
und zu äußerſter Pflichterfüllung ging uns alle an. 
Wir gehorchten. Auch Adolf Hitler gehorchte. Als Frei— 
williger des bayeriſchen Liſt-Regiments kämpfte er 
faſt während der ganzen Dauer des Krieges in Flan— 
dern, einer aus den Tauſenden des grauen Helden— 
heeres, ein einfacher Gefreiter, ein todesmutiger 
Meldegänger, ein unbekannter deutſcher Soldat. Am 
7. Oktober 1916 wurde er verwundet. Anfang März 
1917 meldete er ſich wieder bei ſeinem Regiment. 
Machte die letzte Flanbernoffenſive wie jene ruhm— 
reiche erſte mit, in der die ſtudentiſchen Freiwilligen— 
Bataillone des Liſt-Regiments mit dem Deutſchland— 
lied auf den Lippen im feindlichen Feuer zuſammen— 
brachen, Nichts unterſchied dieſen Musketier des Welt- 
krieges von den anderen, denen er ein guter und treuer 
Kamerad war. Wie ſie war er in den erſten Monaten 
jubelnd in den Kampf geſtürzt, und wie jene hatte er 
ſich ſpäter zu willensmäßiger, ſittlicher Tapferkeit zu 
erziehen, die den ſtählernen Inbegriff des deutſchen 
Heeres bildeten. Vielleicht, daß es ihm klarer war, 
als manchem anderen, daß dieſer Krieg um Sein oder 
Nichtſein der deutſchen Nation geführt wurde. Viel— 
leicht, daß er eher als die anderen die Verfälſchung 
dieſes Kriegszieles von den demokratiſchen und marxi— 
ſtiſchen Parlamentariern aus der Heimat her erkannte. 
Die pſychologiſchen und propagandiſtiſchen Fehler der 
deutſchen Kriegführung wurden aber auch anderen 
Frontkämpfern klar. 


Der Dämon der alten Armee wurde in Adolf Hitler 
erſt geweckt, als unter den empörenden Tatſachen der 
Novemberrevolution von 1918 die Stimme der zwei 
Millionen toter Kameraden und die Stimme von einem 
Jahrtauſend deutſcher Geſchichte, nein, nunmehr toter 
deutſcher Größe, ihn anſchrie: „Amſonſt!“ 


Da weinte er im Lazarett Paſewalk in Pommern, 
wo er, einer Erblindung durch Gelbgas zufolge, mit 
finſterer Nacht um die brennenden Augen, in jenen 
Tagen lag, weinte, wie er erſt einmal in ſeinem Leben 
geweint hatte: am Grab der Mutter. 


And am Grab der großen Mutter Deutſchland, für 
die ihre beiten Söhne Anſägliches gelitten hatten, 
bäumte jd ſein Haß gegen den marxiſtiſchen Tod 
trotzig auf, und die Stimme des deutſchen Lebens— 
willens riß ihn hin: er beſchloß, Politiker zu werden! 


Der Baumeiſter 
des neuen Deutſchland 


„Ich mußte nun lachen bei dem Gedanken an meine 
eigene Zukunft, die mir vor kurzer Zeit noch ſo bittere 
Sorgen bereitet hatte. War es nicht zum Lachen, Häuſer 
bauen zu wollen auf ſolchem Grunde?“ 


So bitter empfand Hitler die Situation ſeines per— 
ſönlichen Lebens innerhalb des gedemütigten und ent— 
ehrten Volkes unmittelbar nach der Revolution. Der 
„Grund“, auf dem er es ablehnte, zu „bauen“, war 
ein der internationalen jüdiſchen Hochfinanz ausgelie— 
fertes Vaterland, das von dem Büttel dieſer Macht, 
der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, beherrſcht 
wurde. Von der Einſicht der Sinnloſigkeit ſeines bis— 
her angeſtrebten Berufes bis zur Erkenntnis des näch— 
ſten Zieles ſeiner neu aufzunehmenden Tätigkeit als 
Politiker, war wahrhaftig nicht weit. Oppoſition, 


Das war der erste Parteitag nach der Wiedergründung der N.S.D.A.P.: Auf dem Marktplatz in Weimar im Jahre 1926 bei der großen 
Ansprache des Führers 


Die Arbeit der Zähne bestimmt die Gesundheit des Menschen. 
L NSRL des Menschen. 


Nur gesunde, kräftige Zähne erfüllen ihre Aufgabe, zerkleinern die Nahrungsstoffe 
so gründlich, daß sie wohlvorbereitet in Magen und Darm gelangen. Ein Mund mit 
kranken Zähnen oder größeren Zahnlücken trägt zur Entwicklung von gefährlichen 
Magen- und Darmkrankheiten bei und schwächt den Körper, denn die Nahrung wird 
mangelhaft gekaut und infolgedessen ungenügend verdaut. 


Vernünftige Zahnpflege erhält die Zähne. 
— — .. . 


Es kommt jedoch auf das richtige Zahnpflegemittel an: nicht der Preis sondern 
die Wirkung bestimmt den Wert. Chlorodont enthält Rohstoffe, die in ganz 
besonderen Feinheiten in eigenen Betrieben unter ständiger wissenschaftlicher 
Kontrolle hergestellt werden, sodaß jeder Käufer die Gewähr hat, beim Kauf von 


Chlorodont: ein Qualitäts -Erzeugnis 


zu erhalten, das allen Anforderungen an Güte und Wirksamkeit vollkommen entspricht. 


Shlorodont-Zahnpaste Chlorodont- Mundwasser Chlorodont- Zahnbürsten 


Tube 50 Pf., gr. Tube soPí. Flasche 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk. Bürste 90 Pf., Kinderbürste 54 Pf. 
Man verlange aber nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück. 


In Nürnberg fand 1927 der zweite Parteitag statt, der einen glänzenden Verlauf 
nahm: Vorbeimarsch der braunen Bataillone vor dem Führer und seinem Stab 


Kritik und Niederzwingung der am deutſchen Zuſam— 
menbruch ſchuldigen Mächte mußte ihr erſter Inhalt 
ſein. - 


Ende November 1918 kam Adolf Hitler nach Mün— 
chen, wo ſich das Erſatzbataillon ſeines Regimentes in 
der Hand von „Soldatenräten“ befand. Angewidert von 
dem herrſchenden Betrieb, vertauſchte er alsbald Mün⸗ 
chen mit Traunſtein, und kehrte erſt im März 1919 
wieder nach München zurück. Im Laufe der neuen 
Räterevolution trat er dann zum erſten Male jo auf, 
daß er das Mißfallen des Zentralrates auf ſich zog. 
Am 27. April 1919 ſollte er verhaftet werden, die 
drei Beauftragten aber beſaßen angeſichts des vor— 
gehaltenen Karabiners nicht den nötigen Mut dazu. 
Wenige Tage nach der Befreiung Münchens wurde 
Hitler zur Anterſuchungskommiſſion über die Revolu- 
tlonsvorgänge beim 2. Infanterieregiment kommandiert. 
Das war ſeine erſte, rein politiſche aktive Tätigkeit. 

Da führte ihn ſein neues Amt als „Bildungsoffizier“ 
bei einem Münchener Regiment mit den hiſtoriſch ge- 
wordenen ſechs Mann zuſammen, die die „Deutſche 
Arbeiterpartei“ bildeten, deren ſiebtes Mitglied Hitler 
nun nach reiflicher Aberlegung wurde. Mittellos, ohne 
Namen, jo ging Adolf Hitler an die gewaltige Auf- 
gabe, aus dieſer kleinen „Partei“, auf der das Odium 
aller anderen Splittergruppen lag, „alles“ zu machen! 

Jeder Deutſche weiß, wie Hitlers Bewegung aus 
dieſen kleinen Anfängen unter verächtlichem Totſchwei— 
gen, dann unter dem Spott, und dann unter den ge- 
häßigſten Angriffen der „großen“ Preſſe unaufhaltſam 
gewachſen iſt, gewachſen iſt auch unter den ſchlimmſten 
Schikanen der herrſchenden Regierungsparteien. Als 
Gegner der Juden und der jüdiſchen Majoritätendemo— 
tratie bekannt, wurde ſeine Bewegung zwanzigmal tot- 
geſagt und war zwanzigmal, kraft der Majorität, die 
ſie bekämpfte, ſtärker als vorher. Das Kraftwunder 
des reinen Führerprinzips begann die Köpfe eines un- 
verantwortlichen demokratiſchen Syſtems zu verwirren. 
Lüge und blutigſter Terror mußten als letzte Ver— 
zweiflungswaffen gegen die ſeeliſche Erneuerung des 
deutſchen Volkes dienen. 

Dabei wuchs die Zahl der eingeſchriebenen Mitglie- 
der der N. S. D. A. P. von Jahr zu Jahr. 1923 wird 
nach den blutigen Ereigniſſen an der Feldherrnhalle in 
München die Partei verboten, ihr Vermögen beſchlag— 
nahmt, der Führer auf Feſtung Landsberg gefangen 
geſetzt. Aber eiſernen Willens beginnt Hitler nach ſei— 
ner Haftentlaſſung den Aufbau ſeiner Bewegung aufs 
neue. Das Eis iſt gebrochen, die Welt ift auf ihn auf⸗ 
merkſam geworden, im Volk aber beginnt das Beken⸗ 
nertum ſeiner Blutzeugen zu wirken. Die beſten und 
aktiviſtiſchen Elemente aus allen Kreiſen ſtrömen ihm zu. 
Schon 1926 zählt die Partei wieder 17 000 eingeſchrie— 
bene Mitglieder, 1928 iſt ſie mit 60 000 doppelt ſo 
ſtark als fie 1923 war und erringt 12 Reichstagsman⸗ 
date, die am 14. September 1930 jäh auf 107 Abge- 
ordnetenſitze emporſchnellen und mit einem Schlag die 

P. zur zweitſtärkſten Partei des Deutſchen 
Reichstags machen. j 


Doch der Anſpruch dieſer Bewegung geht auf Tota— 
lität und kennt keine Grenzen, bevor ſie nicht das 
Volk geworden ift. So ſchwillt die Zahl der Reichs- 
tagsmandate auf 230 an. Immer dringender wird die 
Notwendigkeit, die aufbauenden Kräfte der Hitlerbe— 
wegung in die Führung des Reiches verantwortlich 
einzuſpannen, denn ſchon kann keine Koalition mehr 
erſprießlich regieren ohne ihre Anterſtützung. Die Op— 
poſition iſt auf der legalen Ebene der von Hitler be— 
ſchworenen Verfaſſung mehr und mehr zum Staate 
geworden. Die Aberwindung des demokratiſchen Ma— 


joritätenprinzips iſt kraft ſeines eigenen Willens voll— 
zogen, der Parlamentarismus mit Hilfe ſeiner eigenen 
Geſetze aufgerollt. Endlich, am 31. Januar 1933 wird 
dieſen Tatſachen durch die Berufung Adolf Hitlers 
zum Reichskanzler gebührend Rechnung getragen. 


Der Führer am Nürnberger Kriegerdenkmal 
links General v. Epp, rechts der damalige 
Osaf von Pfeffer 


Die ſiegreich durchgeführte nationale Revolution und 
das am 23. März mit mehr als Zweidrittelmehrheit 
angenommene Ermächtigungsgeſetz krönen den erſten, 
gewaltigen Kampfabſchnitt der völkiſchen Miſſion Adolf 
Hitlers. Seine Partei allein verfügt über 288 Man- 
date im gegenwärtigen Deutſchen Reichstag. Das Wer— 
den Hitlers wird aber darüber hinausſchreiten, deutet 
heute ſchon auf die deutſche Geſtalt! H. G. 


Erinnerungen an hitler 


Hitler war beſcheiden, und ſchon deshalb nicht auf— 
fallend. Was er tun mußte, vollführte er, ohne viele 
Worte darüber zu machen. 

Aus der Sommeſchlacht 1916 erinnere ich mich einer 
Epiſode, die einen Charakterzug von ihm gibt, der ihn 
und ſein ſpäteres Weſen kennzeichnen dürfte. 

Eine Schilderung unſerer Kämpfe will ich mir er— 
ſparen. Was hier von unſerem Regiment geleiſtet 
wurde an Opfermut und Menſchengröße., macht jeden 
ehrfürchtig. In zehn Tagen und Nächten ſchwerſten 
Kampfes verlor unſer heldenmütiges bayeriſches 16. Re- 
ſerve-Infanterie-Regiment „Liſt“ an Toten, Verwun— 
deten und Vermißten 26 Offiziere und 1078 Anter— 
offiziere und Mannſchaften! 

Wir lagen anfangs Oktober 1916 vor Bapaume und 
bezogen einen Gefechtsunterſtand in dem unglücklichen, 
völlig zerſchoſſenen örtchen Le Barque, das, nahe der 
vorderen Linie, ſtändig unter ſchwerſtem Artilleriefeuer 
gehalten und reichlich mit Gasgranaten beſchoſſen 
wurde. Die Gegend war uns fremd, weil wir erſt 
kurz eingeſetzt worden waren und das ſtarke gegneri— 
ſche Feuer eine Orientierung ſehr erſchwerte. Meldun— 
gen konnten nur noch durch Ordonnanzen übermittelt 
werden, weil alle Telephonleitungen zerſtört waren. 

So mußte auch eine Meldung durch die Gefechts— 
ordonnanz an eine andere Stellung vorgebracht wer— 
den, und ich erſuchte die Ordonnanz, die hierfür — nach 
einem Turnus — an der Reihe war, den Befehl vor— 
zubringen. Es folgten Erklärungen darüber, wie die 
Ordonnanzen zweckmäßig vorfinden könnten; an der 
Ausſprache beteiligten ſich auch andere Gefechtsordon— 
nanzen mit ihrem kameradſchaftlichen Rat. 

Während dieſer Zeit war das Feuer, wie mir ſchien, 
etwas ſtärker geworden, und ich beſtimmte, daß erſt 
ein Abflauen abgewartet werden ſolle, ehe der Gang 
angetreten wird. 

Hitler war dieſer Unterhaltung in dem engen, von 
Mannſchaften überfüllten Anterſtand bisher ſchweigend 
gefolgt und ſagte dann plötzlich: 

„Geben Sie mir die Meldung!“ 

Ich verneinte, fragte warum, betonend, daß er — 
Hitler — nicht an der Reihe ſei, und erhielt von ihm 
zur Antwort, daß es „ſchwierig zu finden ſei. Er kenne 
ſich aber aus und würde die Meldung ſicherer vor— 
bringen können ...“ 

Er nahm ſeinem Kameraden die Meldung aus der 
Hand und ging bald darauf den Weg über das von 
Granaten arg durchfurchte Gelände, das noch unter 
ſtarkem Feuer lag. 

Er hat die Meldung ſicher vorgebracht, was er nach 
ſeiner Rückkehr ſchlicht meldete. 

Am nächſten Tag krepierte eine ſchwere Granate an 
einem der Stolleneingänge unſeres Anterſtandes und 
verurſachte uns Verluſte. Anter den Verwundeten be— 
b ſich auch Adolf Hitler. Das war am 5. Ditober 

Wenn ich mich heute dieſer kleinen Epiſode entſinne, 
die den damaligen Gefreiten Adolf Hitler zeigt, ſelbſt— 
los und kameradſchaftlich handelnd, opferbereit für an— 
dere, dann ſind aus ſeinem damaligen Verhalten Cha— 
raktereigenſchaften zu erkennen, die er in ſeinem ſpä— 
teren Leben immer wieder bewieſen hat in ſeinem ſchwe— 
ren Kampf in der Heimat, um Deutſchlands Ehre und 
1 8 ſelbſtlos und opferbereit zu ſein — für uns 
alle! 


Zwei Jahre später, 1929, entwickelte sich der dıitte Parteitag. in Nürnberg zu einer 


politischen Kundgebung bedeutendsten Ausmaßes: 


Blick über das braune Heer 
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Os ann Menschen geben , denen 
Drese Cigaxehe zu zast, zu Weich und zu 
mulBe ish, abes es gibt keinen Fachmann 
in dex Nell, Dex diese Cigaxeken mischung 
ruch als eine fast unbegsefliehe 
Qualvaysleistung anexkenni. 


e eee eee. 


Hier im „Sternecker“ sprach der Führer in den frühesten Zeiten der 
Bewegung allwöchentlich zu seinen ersten Mitkämpfern 


Der kleine Saal im „Sterneckerbräu’”’ zu München, von dem 
die Bewegung ihren Ausgang nahm 


Von hier ging die 
Bewegung aus... 


Eu einfacher kleiner Raum im „Sterneckerbräu“ zu München, 
wenige Männer, alles alte Soldaten mit heißem, grimmerfülltem 
Herzen, ſammeln ſich von Zeit zu Zeit. Was ſoll mit Deutſchland werden? 
Ein Volk, das ſelbſt den Glauben an fih verlor, fih ſelber aufgab . .. 
Und ringsum eine Welt des Haſſes, des Verrats, der Bedrohung?! 

Ein Mann in Feldgrau war darunter, ſtumm, ſchweigſam. Noch kannte 
ihn keiner, noch ahnte niemand den Adler. Die Bewegung wuchs, es 
wurden Hunderte, Tauſende. Der Mann in Feldgrau erbot ſich, in einer 
größeren Verſammlung zu ſprechen, nur mit erheblichem Bedenken er— 
laubten es die Freunde. Welch ein Mann zeigte ſich nun im mitreißen— 
den Strom der flammenden Rede! 

Die Begeiſterung, die Gefolgſchaft wuchs, größte Säle wurden zu eng, 
ein neuer Geiſt riß an Ketten, Deutſchland erwachte, Deutſchland 


laufchle, Deutſchland begann wieder zu hoffen — — — und trotz Tod 
und Tränen, trotz Treubruch und Knechtung brach der Gedanke ſich 
Bahn, ergriff ganz Deutſchland — — — und nun iſt endlich der Tag 
des Sieges, der Tag der Freiheit gekommen! F. B. 


Der Bürgerbräukeller in München, ein Schauplatz entscheidender Begebenheiten in der Geschichte der N. S. D. A. P. 
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ODOL-MUNDWASSER 

ODOL-ZAHNPASTA 

| WISSENSCHAFTLICH ERPROBT: MILLIONENFACH BEWAHRT 
SPARSAM : DAHER PREISWERT 


Bild oben: Haus Wachenfeld, der Wohnsitz des Führers auf 
Obersalzberg bei Berchtesgaden 


Bild links unten: Treue Wächter! 


Bild rechts unten: Der Führer im Kreis seiner nächsten Mit- 
arbeiter an einem Ruhetag auf Obersalzberg 
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Eine gemütliche Ecke am Kachelofen 


Wie der Führer wohnt 


lle haben wir Adolf Hitler in dieſer oder jener 

Stunde als Menſchen kennengelernt. Sei es, daß 
er dem einen die Hand gedrückt hat, um ihn tiefen 
Blickes zu prüfen, ſei es, daß er dem andern über den 
Scheitel ſeines Kindes ſtrich, oder daß einen aus uns 
irgendeines ſeiner Worte in innerſter Seele berührte, 
das ihn erkennen ließ, wie heiß hinter der unerbittlichen 


Härte des Kämpfers hier das Herz 
des ewigen Deutſchen ſchlägt! 

Dieſe menſchliche Nähe des Führers 
geht uns keine Stunde verloren. Sie 
iſt es, die ſeinen Willen zu dem 
unſeren macht. Sie iſt es, die den tod— 
bereiten Mut der braunen Soldaten 
erfüllt, die das Erleben des Kampfes 
und jedes Mißerfolges ſo bitter machte 
und uns den Sieg mit ſo dankbarem 
Stolz, dem Schickſal gegenüber, emp— 
finden ließ. 

Mehr als je ſpürten wir unſere 
Verehrung und Liebe zu dem Men— 
ſchen Hitler anläßlich der großen, 
nationalen Auferſtehungsfeier in der 
Potsdamer Garniſonskirche, wo ein 
wahrhaft Großer den Triumph ſeines 
Werkes in ſo edler Würde zu tragen 
verſtand. 

Die Weihe ſeiner Leiſtung und nicht 


“Die Schwester des Führers, Frau 
Angela Raubal 


Ein Erker in bäuerlichem Stil 


Fensterecke im Haus Wachenfeld 


minder feiner Demut gegenüber der Größe der deut— 
ſchen Geſchichte, die Hitler in der Perſon des ehrwür— 
digen Herrn Reichspräſidenten anſprach, war aber 
doch gerade in dieſen Tagen ſo ſtark, hob den Volks— 
kanzler jo ſehr in die Sphäre der zeitentrückten Heroen 
hinein, daß es plötzlich wie ein Bann von uns fällt, 
wenn wir den Menſchen Hitler zurückkehren ſehen 
mitten unter uns, wie ein jeder, der eine Woche lang 
ſeine Kräfte angeſpannt hat, erfüllt von der Sehnſucht 
nach der Natur, um auszuruhen und ſich neu zu ſammeln. 


Aber Sport macht auch heiß. Und was 
die Haut da leisten muß, das weiß 
der am besten, der einmal einen or- 
dentlichen 1000-m-Laufhinter sich hat. 
Das Duschen wird sich nicht vermei- 
den lassen, obgleich es für die Kopf- 
haut nicht eben günstig ist. 
Auf jeden Fall aber 
nach der Dusche 
nach dem Baden 
Trilysin 
Es belebt! Es erfrischt! Und durch die 
rasche Verdunstung wird das Haar 
schnell und gründlich trocken. Das 
verhindert Erkältungen. 
Außerdem führt Trilysin dem Haar- 
boden alle Wirk- und Nährstoffe zu, 
die das Haar braucht, um kräftig und 


gesund zu bleiben. 


Darum: 


Der Sportsmann pflegt sein Haar mit Trilysin! 


Trilysin, das biologische Haartonikum, enthält: 


1. Cholesterin, einen wichtigen Baustein des 


Haares, 


2. Hormone zur Anregung der Regeneration, 


3. Biologische Säuren zum Schutz, 
4. Schwefel in resorbierbarer Form, 


S. Pflanzliche Balsame, 


6. Alkohol in einer der Kopfhaut besonders 


zuträglichen Konzentration. 


ie u 
. TRILYSIN 


Halbe Flasche RM. 1.94, ganze Flasche 
RM. 3.24, wohlfeile ½-Ltr.-Fl. RM. 7.50 


So wichtig wie Trilysin fürs Haar ist Eukutol für die Haut! 


Des Führers 
Arbeitsräume 
in München 


Beſondere gern kehrt Hitler immer wieder 
nach Munchen zurück. An dieſer Stadt 
hängt er mit tiefer Liebe. Hier umgeben ihn 
die Erinnerungen aus den ſchweren erſten 
Kampfjahren der Bewegung, hier hat er am 
Prinzregentenplatz ſein Heim. Alles atmet hier 
Hitlers Treue zu ſich ſelbſt. 

In dieſer ungeteilten Atmoſphäre läßt ſich ein 
wahres Heim gründen, kann man fih zu Sau e 
fühlen. Es erſcheint uns ſo natürlich, wenn wir 
hier den Kanzler, nein, den Führer mit ſeinen 
alten Mitkämpfern beiſammenſitzen ſehen, Er- 
innerungen austauſchen, von Kunſt und Wiſſen— 
ſchaft ſprechen ſehen. 

And ähnlich empfinden wir angeſichts des 
Friedens, der über dem Haus bei Berchtesgaden 
liegt, das der Führer ſein eigen nennt. Hier 
ſehen wir ihn auf der Ofenbank, grad ſo wie 
der Bergbauer daſitzt mit ſeinen Söhnen, mit 
denen er werkt und um den Ertrag des ſteinigen 
Bodens ringt. And die kleinen Oberlandler— 
mädels in ihrer Tracht kommen zu ihm und 
bringen ihm die erten Frühlingsblumen, als 
einem der Ihren, der zurückkehrte in die Heimat. 


Das Arbeitszimmer des Führers im Braunen Haus mit dem Bild Friedrichs des Großen und der Büste Mussolinis 


Des Führers Arbeitszimmer im Braunen Haus mit dem Gemälde von Reich „Flandernschlacht” 


= = 


Nichts erinnert daran, daß der Mann, der zwiſchen 
den Tannen den Ausblick auf die freien Höhen ge— 
nießt, der Grundpfeiler des deutſchen Denkens und 
Lebens iſt. Denn in dieſer Amgebung ſpürt man nur 
eines: daß ein denkender Menſch hier in ſeinem 
ureigenſten Rahmen ſteht, und daß das Neue, das er, 
unſerem Wiſſen nach, darſtellt, nichts anderes als das 
Aralte iſt: heimatliches Weſen, zu dem Deutſchland in 
ihm zurückfindet. Iſt er denn hier überhaupt noch 
Reichskanzler? Mitten unter dieſen Männern baye— 
riſchen Blutes, deren Sprache ihm vertraut klingt 
aus ſeiner eigenen Kinderzeit her? Was unterſcheidet 
ihn hier noch von den ſtämmigen und ſtolzen Ge— 
ſtalten der Oberlandler Jäger, neben denen er ſteht? 
Die Freiheit iſt ihr Revier und ihre Liebe! Die 
Hakenkreuzbinde an ihrem Arm freilich ſagt uns, daß 
dieſe Männer durch Adolf Hitler auch noch eine 
andere Freiheit erſehnen und liebengelernt haben, für 
die ſie bereit ſind, ihren Stutzen zu ſpannen! 


Wie Adolf Hitlers Vater nach einer lebenslangen 
Beamtenlaufbahn zurückkehrte zur Bebauung der 
Scholle, von der ſeine Väter ausgingen, mit der 
gleichen Wurzeltreue kehrt Hitler immer wieder 
zurück zu dem Stück Erde, von dem aus ſeine Be— 
wegung einen entſcheidenden Auftrieb nahm: zum 
Oberſalzberg bei Berchtesgaden. And zu der Stadt, 
die die Wiege jener Bewegung wurde, die Deutſch— 
land wieder groß und frei macht. 


15 von TELEFUNKEN erbaute deutsche Sender haben die Worte Adolf 


Hitlers an das deutsche Volk hinausgetragen. Hunderte von Großlautsprecher- 


Anlagen und -Wagen standen zur Verfügung, um Hunderttausende festlich ver- 
sammelter Volksgenossen die historische Stunde miterleben zu lassen. Millionen 
an ihren Rundfunkgeräten waren durch TELEFUNKEN mit Potsdam verbunden. 


Das Feuer will nicht brennen 


. 


ie nervenaufreibend, 
W wie kräfteverzehrend 
und erſchöpfend der letzte 
große Kampf um die Macht 
war, das ahnen viele, wiſ— 
ſen aber nur wenige. Bei 
Kälte, Schnee, Regen, bei 
jeder Witterung trug den 
Führer das Flugzeug über 
ſein Land, für das er einſt 
gekämpft und geblutet hatte, 
um das er heute mit allen 
Kräften ſeiner Seele ringt. 
Der Sieg war unſer, der 
ſchwere Kampf war von 
Erfolg gekrönt, nach vier— 
zehn Jahren Einſatzes aller 
Kräfte kam das Gelingen. 


Bild links: Abends am Kamin 


En ea leg pen Sater unh wobmiunifben Banens 
N jnen 


Blick von der Düne auf die See 


Idyll auf Wachen- 
feld: Der Führer 
und seine Schwe- 
ster auf der Berg- 
wiese 


Auf Wanderung im 
Gebirge 


Die Schönheit der 
Masuren 


Eines weiß der Führer heute ſchon. Das wirkliche und echte 
Deutſchland ſteht hinter ihm, die Liebe aller Deutſchen vertraut 
ihm. Dieſes Gefühl gibt ihm immer neue Energien, denn tief im 
Herzen des Volkes ſind die ſtarken Wurzeln ſeiner Kraft. Mag 
auch der neue Tag neue Kämpfe bringen, der Führer ſagt: Bindet 
die Helme feſter, der Kampf geht weiter, bis unſer Deutſchland 
ſo groß und frei und ehrenvoll wieder daſteht wie einſt, bis die 
letzten Formen des Dritten Reiches feſt verankert ſind! F. B. 


Joh. Andre 


SEBALD 


Hildesheim 
gegr. 
1868 


Doch unvergänglich ist das Gut’und Schöne nur 


Sebald besteht seit langen, langen Zeiten 
u. unerreicht bleibt immer seine Haarfinkfur 


Das weltbekannte Haarpflegemittel. 


— wre 


Kurze Ruhestunden beim Wochenend auf Obersalzberg 


BER 


und Im besten Einvernehmen! 


Herr und H 


Füttern der Rehe. 
Der Führer und sein langjähıiger Fahrer Schreck 


Beim Hochlenzer 


deutscher Schaffenskraft und echten Unternehmergeistes — das sind 
die Henkel-Werke in Düsseldorf. Der Idee und der Tatkraft eines 
weitblickenden Kaufmanns enisprungen, nehmen sie heute auf dem 
Markte der Wasch- und Reinigungsmittel unbestritten die Spitze ein. 
Mit Persil, das 1907 in den Handel kam, und durch seine über- 
legene Wirkung den alten, umständlichen Waschverfahren ein Ende 
machte, nahm die Firma einen Aufstieg, wie er in der Geschichte 
der deutschen Wirtschaft fast einzig dasteht. Hausfrauen in aller 
Welt wissen heute um die große Arbeitserleichterung, die ihnen die 
grün-weiß-roten Päckchen beim Waschen verschaffen. So ist erklär- 
lich, daß die Verkaufsorganisation den ganzen Erdball umspanntl 


V.P. 345 0 


HENKEL & CIE. A. C. DUSSELDORF 


Bei Besichtigung eines Rettungsbootes an der Nordsee 


Der Führer macht seine S.A. auf architektonische Schönheiten aufmerksam 


Zen 


* 


Auf der Berliner Automobilausstellung 


W 7 iejenigen, die ſich näher mit dem Leben und Weſen 

des Mannes befaßten, der ſeit vierzehn Jahren die 

deutſche Nation aufrüttelte, waren ſich darüber klar, daß der 

Träger eines derartigen eiſernen und konſequenten Willens 

mehr ſein müſſe als Organiſator und Redner. And die Ge— 

I treuen, die den Weg von Anfang an mit ihm gingen, die 

w mit und an ihm ſeeliſch und geiſtig wuchſen, riefen es oft 

k genug hinaus in die Sffentlichkeit, daß fih bier ein Staats- 
mann allergrößten Formats den Weg nach oben bahne. 

Die Summe der Leiſtungen vieler hervorragender Einzel: 

perſönlichkeiten wird erſt in der Syntheſe wirkſam und 

ſegensreich. Daß ſich, wie bei Adolf Hitler, dieſe Syntheſe 

in Geſtalt von faſt unglaublicher Aniverſalität in ein und 

derſelben Perſönlichkeit vollzieht, iſt das Geheimnis des 

Genies. Die angeborenen Anlagen, Neigungen, Tempera- 

ment und Wille, und nicht zuletzt die Fähigkeit, das erwor- 

bene Wiſſen und Können für den möglichſt größten Teil 

der Menſchheit nutzbar zu machen, ſind hier entſcheidend. 

And beſonders entſcheidend für den Volks- und Staatsmann 

iſt der wirkliche Erfolg, den er für die Nation buchen kann. 

Heute beſtehen nirgendwo mehr Zweifel über die über⸗ 

ragende Geſtalt Adolf Hitlers. Sein Wollen und ſeine Gei- 

ſtigkeit find durch ſeine Tat Gemeingut der Nation gewor- 

den. Die Ereigniſſe der letzten Zeit zwangen dem mächtig— 

ſten Gegner und Feind die Erkenntnis auf, daß er ſich in 

ſeiner negativen Beurteilung des Führers ſchwer verrechnet 


Das neue Automobil - 
ichtigsten Entschlüsse im ganzen Jahrı 


Treu der traditionellen Verantwortung für die Weiterentwicklung 
und Ausdehnung des Automobilverkehrs bietet Deutschlands größte 
Automobilfabrik 1933: 


1. Niedrigere Preise! Jeder soll seinen eigenen Wagen fahren. Nur Opel kann — 

dank der großen Produktion und des ständig steigenden Exports — mit seinen seit Gene- 
rationen dem Werk verbundenen Facharbeitern bei Verwendung höchstwertigen deut- 
schen Qualitätsmaterials so hohen Wert zu so kleinen Preisen bieten. Wer seinen Vorteil 
zu wahren weiß, fährt Opel. 


2. Zur Vollendung fortentwickelte Konstruktionen, millionenfach bewährt, 
immer wieder erprobt, ohne jedes Risiko für den Käufer! Die Fahreigenschaften der Opel- 
Wagen sind unübertroffen und bieten ein Höchstmaß an Sicherheit. Wer sich die welt- 
weiten Erfahrungen verantwortungsbewußter Konstrukteure sichern will, wer einen 
unbedingt zuverlässigen, fortschrittlichen Wagen fahren will, fährt Opel. 


3. Geräumigere Karosserien, neue rassige Formen, fliessende Linien. In den mit 
kultiviertem Geschmack und großem Komfort ausgestatteten 1933er Modellen findet 
jeder seine Bequemlichkeit. Wer Behaglichkeit schätzt und auf unaufdringlich vornehme 
Erscheinung Wert legt, fährt Opel. 


W 4 : 4. Die Wahl unter 17 Personenwagen - Modellen, die sich auf drei Stärke- 
ählen Sie nur emen Wagen, der klassen verteilen. Wer den Wagen fahren will, den er wirklich braucht, wählt Opel. 


zu IHREM Vorteil gebaut wurde. 5. Höchste Leistung bei niedrigsten Kosten. Die Konstruktion der Opel- 


Wagen ist eine Garantie für zeitgemäße Wirtschaftlichkeit. Wer mit ungetrübter Freude 


seinen Wagen fahren will, fährt Opel. 
6. Opel Kundendienst überall. Vorbildlich mit modernsten, zeitsparenden 
Maschinen eingerichtete Kundendienst-Stationen, mit Fach-Monteuren, die im Werk 


hierfür besonders ausgebildet wurden, betreuen jeden Opelwagen, wo immer er ist. 


Es liegt in rem Jutleresse eine Probe- Für Opel sprechen alle Erfahrungen der Praxis, für Opel spricht der 
i Vergleich zwischen Wert und Preis. 
fahrt im Opel zu machen, bevor Sie 
' $ ñ x Neue 1,2 Ltr. 4 Zyl.-Modelle ab RM 2190 Regent Modelle ab RM 2890 
sich für einen Wagen entscheiden ! Neue 1,8 Ltr. 6 Zyl.-Modelle ab RM 2695 Preise ab Werk. Adam Opel A.G., Rüsselsheim-M 


° Opel bietet als neueste Type einen 1 Liter 4 Zylinder 
Epochem achender Fortschritt ! von höchster Leistung und aufsehenerregender Wirt- 199 


schaftlichkeit! Als erster und einziger Qualitätswagen dieser Art kostet die schöne, geräumige, elegante LIMOUSINE nur 3 M 


Der Führer im Leipziger Gewandhaus anläßlich der Richard Wagner-Gedächtnisfeier während der Rede des Oberbürgermeisters 


hatte. Heute ſprechen Erfolge als Tatſachen, die eine 
alte Welt aus den Angeln heben und eine neue an 
ihre Stelle ſetzen. ' 

Die Frage nach den Hauptintereſſengebieten Hitlers 
ijt ſchnell und kurz beantwortet: Adolf Hitler inter- 
eſſiert ſich für alles, deſſen Kenntnis geeignet iſt, dem 
deutſchen Volk zu helfen und zu dienen. 

„Ich wollte Maler werden, und um keine Macht der 
Welt Beamter“, ſagt Hitler in „Mein Kampf“. Der 
Krieg nahm ihm das Werkzeug des Künſtlers aus der 
Hand, und gab ihm das Gewehr. And aus den Jugend— 


träumen nach Künſtlerruhm ward die rauhe Wirklichkeit 
des Grabenlebens im Weltkrieg. Wie es aber bei vielen 
der Fall war, denen nicht fremde Förderung und hohe 
Protektion oder eigene makerielle Mittel die künſtleriſche 
Laufbahn ermöglichten, bei dem unbekannten Soldaten 
und nachherigen politiſchen Kämpfer Adolf Hitler ver— 
kümmerten die Neigungen zur bildenden Kunſt im All— 
tagsleben nicht. Gleichſam wie ein wertvolles Kleinod 
trug der feldgraue Meldegänger das Wiſſen um die 
Heiligkeit der deutſchen Kunſt durch alle Kämpfe und 
Gefechte hindurch mit nach Hauſe. 


Heute ſteht ein Volks- und Staatsmann an der 
Spitze Deutſchlands, der nicht nur ſachlich und kühl 
abwägender Realpolitiker iſt, ſondern auch warm— 
herziger und verſtändnisvoller Förderer der Kunſt. Vor 
allem ſind es Architektur und Malerei, die dem Führer 
am Herzen liegen. And wo er auch nur eben kann, 
widmet er dieſen beiden Gebieten ſein reiches Können 
und ſeinen guten Geſchmack. So hat z. B. Adolf Hitler 
auf den Ambau des Braunen Hauſes in München mit 
ſeinen Anregungen ſtark eingewirkt. Zuſammen mit 
Profeſſor Trooſt und Baumeiſter Schiedermeir beriet er 

die Einzelheiten bei der Ausge— 
ſtaltung der Räumlichkeiten uſw. 


Die Erſcheinungen auf allen 
künſtleriſchen Gebieten, in Ma— 
lerei, Architektur, Bildhauerei, 
Muſik, Literatur, Bühne und 
Film, verfolgt der Führer mit 
größtem Intereſſe. Sein Stan— 
dardwerk „Mein Kampf“ beweiſt 
in ſeinem klaren, logiſchen Auf— 


bau und in der ſtiliſtiſchen 
Struktur die hervorragenden 
ſchriftſtelleriſchen Fähigkeiten des 
Führers. 

Auch den Errungenſchaften 
der modernen Technik bringt 


Adolf Hitler ſtarkes Intereſſe 
entgegen. Die aufreibende Tä— 
tigkeit der politiſchen Volksauf⸗ 
klärung ſetzt bei dem großen 
räumlichen Aktionsradius, den 
ſich der Führer ſtellte, die Be- 
nutzung eines Verkehrsmittels 
voraus, das ſchnell und ſicher 
befördert. Auf dieſe Weiſe lernte 
Adolf Hitler die Bedeutung von 
Auto und Flugzeug kennen. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich 
dieſes Intereſſe auf die geſamte 
dafür in Frage kommende In— 
duſtrie erſtreckt. 

Der Förderung des Sportes 
und der Jugendertüchtigung zeigt 
der Führer ſtärkſte Anteilnahme, 
was zum Weſen eines wahren 
Staatsmannes jhon mit Rück- 
ſicht auf den Wehrgedanken un— 
umgänglich notwendig iſt. B. L. 


Links: Im Friedrich-Nietzsche- 
Archiv zu Weimar 


Die Ster egeldnerf o) für Mitglieder der 
N. S. D. fl. P. und Deren Angehörige ift eine 
Gemeinichaft, i in é auch Du Platz haſt. 


/ ONATLICH. 50 Pf. 


300.- Reichsmark 


STERBEGELD 


W ſtehſt Du abjeits? Stelle noch 
heute den Eintrag. Der Beitritt zur 
Sterbegeldverſicherung für 
Mitglieder der N. S. D. A. p. 
und deren Angehörige iſt Pflicht 
gegenüber Samilie und Partei. 
kluskunft auch in allen anderen 
Verſicherungsfragen. 


Deutſcher Ring 


Hamburg 36, Holſtenwall 3-5 
oder beim Pg. Vertrauensmann 


Im neuen Deutfchland 


das nationale Buch aus der Hanſeatiſchen verlagsanſtalt 


Dom Proletariat zum 
RM. 4.-. Leinen RM. 5.40 / „Das! 
Marxismus und für ein im Rahn 
gerichtetes Arbeitertum weiteſte D 


Das oͤritte Reich. Don Mazel 


ſeheriſche Buch, in dem fid) die Seh 
ballt, iſt die Grunoͤlage für die Gei 
naler Sozialismus die Welt erobe 


Verſailles. Von Dr. Wilhelm 
„Man hat uns all diefe Dinge no 
überwältigend treffſicher dargeſtellt 
daß jeder Deutſche das Buch leſen 


Mheite tum. von Auguft Winnig. Kart. 


Kart. RM. 2.90 / „Das 
leres Volkes zufammen⸗ 

eu, die heute als natio— 
(N.⸗S. Zeitung) 


kinen RM. 5.50 / 
N., eindeutig und 
t wenn wir ſagen, 
3 er Angriff) 


Albert Leo Schlageter. Abb. Kart. 
RM. 1.80. Leinen XM. 2.70 /, Qs B Gupt 

die einfach in die Hand jedes SER 
gehören!“ j 


a und An N 7 
Rart. RM. 2.25 / , Ak | 
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(Der Aufmarſch, Berlin) 
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Beobachter, München) 
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Deutſches Volkstl W 5 


Herausgeber: Wilhelm 


Aas deutſche Geiſtesleben. 
Vierteljährlich XM. 3.60 / 
zu ſchaffen und auch 


Die Bücher find durch jede gute Buchhandlung zu beziehen! 


Bücher deutſcher Dichter: 


Hanns Johſt 
Das große HERE erſchienen. 


Uraufführung zu a! Hitlers Geburtstag 2 . in 
erlin. r ro. e Kart. e £ 


Dag Wege deiftſche = d i 
> u Di 


P laf 


! > auen dull. 20. Tee Leinen 480 RN 


Der Jüngling im Feuskofen 
Das kraftvoll ſchöne, männliche Buch des heimgekehrten Sront: 


ſoldaten, der allen Gewalten zum Trotz ſich ein neues Leben erbaut. 
40. Tauſend. Leinen 4,80 RN. 


Albert Langen / Georg Müller 
Verlag München 
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Als Adolf Hitler den Kampf begann 


(Schluß von Seite 14) 


Soldaten und Offiziere der unbeſiegten Armee, junge 
Studenten und Arbeiter der Fauſt drängten ſich um 
Adolf Hitler und füllten die aufgelegten Aufnahme— 
ſcheine aus. Weit über 100 Neuaufnahmen in dieſer 
Nacht. Der erſte Sieg der jungen nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung war das Werk Adolf Hitlers. 

Was dann folgte, war ein ununterbrochener Kampf 
um die Seele verführter und betrogener Volksgenoſſen. 
Woche für Woche ſtand Adolf Hitler auf den Redner— 
tribünen der Säle Münchens. Von hier aus wurden die 
erſten Fühler ausgeſtreckt. Nach Roſenheim und Augs— 
burg, Landshut, in kleine Orte und Dörfer. Erfolgreich 
und erfolglos. Hier Jubel und dort geſprengte Ver- 
ſammlungen. Kundgebungen mit tauſend Zuhörern, 
Sprechabende mit fünfzehn Volksgenoſſen. 

Kaum ein Jahr ſpäter, am 3. Februar 1921, ſprach 
Adolf Hitler in Münchens größtem Raum, im Zirkus 
Krone. Nun war auch das Parteiabzeichen als Kenn— 
zeichen der erwachten Deutſchen erſtanden. Adolf Hitler 
ſchuf es ſelbſt: Das ſchwarze Hakenkreuz auf weißem 
Felde und rotem Grund. Wer es trug, grüßte den an— 
deren Träger und fühlte ſich mit ihm verbunden als 
Schickſals- und Kampfgefährte. 

Die marxiſtiſchen, jüdiſchen und demokratiſchen Jour- 
naillen heulten ob der aktiviſtiſchen Tätigkeit der 
Nationalſozialiſten. Der Terror nahm ſeinen Anfang. 
Wo ein Nationalſozialiſt ſich mit Abzeichen auf der 
Straße blicken ließ, ſtürzten ſich verhetzte Menſchen auf 
ibn und ſchlugen ihn nieder. Unter Aufwand gewaltiger 
Mittel ſollte eine unſerer Verſammlungen im Hofbräu- 
haus geſprengt werden. 

Es war eine wilde Schlacht. Zahlloſe Verwundete 
auf beiden Seiten. Die Sieger aber blieben wir. In 
dieſer Nacht wurde aus Kampf, Sieg und Blut Adolf 
Hitlers Sturmabteilung. 

Städte wie Göppingen, Immenſtadt, Koburg, ſehen 
zum erſten Male neben München nationalſozialiſtiſche 
S. A.⸗Männer im Kampfe gegen vielhundertfache Aber— 
macht. Als Erkennungszeichen für den Freund in der 
Not und als Warnung für den Gegner trug nun jeder 
S. A.⸗Mann die Hakenkreuzbinde am linken Arm und 
auf dem Kopfe die Hitlermütze. Sonſt aber war es noch 
Bi ſchlecht mit einer gleichen Tracht und Uniform 

eſtellt ... 

Drei Jahre Kampf waren ſeit dem Tage vergangen, 
da Adolf Hitler zum erſten Male als Mahner und 
Wecker an die breite Sffentlichkeit getreten. Aus dem 
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S. A.⸗Mann 


Jentralorgan der braunen Armee 
Adolf Hitlers. 


Amtliches Nachrichtenblatt des Chefs des Stabes 
und der Sejem unterſtellten Dienfiftellen. 


„Der S. A.⸗ Mann“ 


iſt Kamerad und Führer zugleich jedes einzelnen 
namenloſen S. A.⸗Kämpfers, ſein Sprecher und 
der Bahnbrecher des S. A-Geiſtes. 


Der . A.⸗Mann“ 

iſt das wöchentliche Sprachrohr der braunen Ar— 
mee des neuen Deutſchlands. Dieſes Kampfblatt 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung muß jede 
Woche in Hunderttauſenden von Stücken hinaus⸗ 
gehen in alle Gaue, in jede Stadt und in jedes 
Dorf und jedes Haus. Kein S.A.⸗Mann ohne ſeine 
S. A.⸗Führung! Kein Nationalſozialiſt ohne das 
Kampfblatt der S. A.! In jedes nationalſozialiſtiſche 
Verkehrslokal, in jedes Gaſthaus den „S. A.-Mann“, 
auf daß die anderen auch ſehen und fühlen den 
Geiſt unſerer Kämpfer. = 
Wer die S. A.⸗Zeitung lieft und für fie wirbt, unter 
ſtützt die S. A. in ihrem Ringen. 

56 Pf. koſtet das Monatsabonnement frei Haus. 


Nationalſozialiſten, Deutſche Volksgenoſſen, heraus! 
Werbt und beſtellt ſelbſt die S. A.⸗Zeitung! Kein 
nationalſozialiſtiſches Haus ohne das Kampfblatt 
der S. A. 

Der „G. A.⸗Mann“ kann bei jeder Poſtanſtalt 
beſtellt werden. 


Jentralverlag der N. S. d. A. p. 
Thierſchſtraße 13 
See 


Die billigste viersitzige Cabriolet-Limousine der Welt! 
fontschtittlichste Konstruktion; Vollschwingachsen — Frontantrieb — Unübertreffliche Straßenlage 


und Fahrsicherheit — 18 PS-Zweitakt-Hochleistungsmotor mit unserer durch Patente gesicherten 
Schnürle-Umkehrspülung, dadurch überlegene Leistung bei niedriestem Brennstoffverbrauch (ca,6.5 | 


auf 100 km) — DK W-Spezialkarosserie 


Außergewöhnlich großer Radstand von 2,60 m!! Jahressteuer nur RM 76.- 1! 
Rekordfahrt Berlin - Paris am 23. 3. in 8 / Stunden = über 60 km, - Stunden - Durchschnitt! 
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verlachten Häufchen der zwölf Nationalſozialiſten waren 
viele Tauſende geworden, und im Januar 1923 ſtanden 
gegen zweitauſend S. A.-Männer an einem kalten, 
klaren Wintertag mitten im Schnee auf dem Marsfeld 
in München, um feierlich die erſten drei nationaljozia- 
liſtiſchen Standarten aus der Hand des Führers zu 
empfangen. 

Zum Schwur der unverbrüchlichen Treue gegenüber 
dem Führer, der Bewegung und dem Vaterland ſtreckten 
fih zweitauſend S. A.-Arme gegen den Himmel, brauſte 
das Lied der Deutſchen über das weiße Feld. Durch die 
Straßen der Stadt tönte der Marſchtritt der Münchener 
und Tölzer, der Roſenheimer und Landshuter, der 
Augsburger und Ingolſtädter S. A.-Abteilungen ... 

In dieſen Monaten wurde das Wort vom „Marſch 
auf Berlin“ geprägt. Es dauerte nicht lange, dann war 
dieſe geflügelte Wendung in aller Munde. Nach Berlin, 
gegen Berlin wollten ſie alle, die genug hatten an der 
Korruption, dem Syſtem und der Not. Nur ein 
„kleiner“ Anterſchied beſtand. Die einen ſprachen davon 
und die anderen handelten. And die handelten, waren 
wie immer wir Nationalſozialiſten. 

Fieberhaft arbeitete alles in den nationalſozialiſtiſchen 
Reihen. Die wenigen Redner zogen durch bayeriſches 
Land, die Parteigenoſſen leiſteten Kleinarbeit auf der 
Straße, im Geſchäft, in der Fabrik, und die S. A. übte 
bis ſpät in die Nacht hinein auf den Feldern und in 
den Kaſernen. 

Der Millionenſchein war längſt von der Milliarde 
und Billion abgelöſt. Sprunghaft fiel die Mark. Vor 
den Läden ſtaute ſich hungriges Volk. Alles drängte zur 
Entſcheidung. Der 8. November 1923 ſollte die Tat 
und Rettung bringen. Die S. A. marſchierte, die natio- 
nale Revolution ward ausgerufen. Schon leuchteten die 
erſten Fahnen in den Straßen der bayeriſchen Haupt- 
ſtadt, zu künden den Anbruch der neuen Zeit und eines 
neuen Reiches, da ratterten am Odeonsplatz die 
Maſchinengewehre und mähten in unſere Reihen. Mit 
unſeren Toten begruben wir die erſte Hoffnung, daß 
nun die Knechtſchaft zu Ende und unſerer Sehnſucht 
Traum Erfüllung. 

Die Verfolgung nahm ihren Anfang. Man verbot 
die Partei, beſchlagnahmte alles, was ihr gehörte, 
Autos und Schreibmaſchinen, Stühle und Bilder, 
Schreibtiſche und Bleiſtifte, ſperrte die Führer in die 
Gefängniſſe und trieb die anderen außer Land. 

Den Glauben aber an den Führer und den endlichen 
Sieg, die Idee des Nationalſozialismus konnten weder 
Verbote noch Gefängniſſe aus unſeren Herzen reißen. 
And darum wurden wir jetzt dennoch Sieger. 
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WIR STELLEN HER | 


Dampfturbinen . Turbogeneratoren 
Generatoren » Motoren - Umformer 
Transformatoren Gleichrichter 
Schaltapparate Schaltanlagen 
Kabel. Blanke u. isolierte Leitungen 
Fernmeldeanlagen 
Erdschluß- und Selektivschutz 
Industrieöfen 
Elektrische Schweißanlagen 
installationsmaterial 
Zähler Meß- und Regelinstrumente 
Elektrische Lokomotiven und Triebwagen 
Elektrokarren 
Elektrische Uhren 
Elektrische Haushalts-Apparate 
Kino- und Rundfunk-Apparate 
Fahrkartendrucker . Isoliermaterial 
Metallwalzwerks-Erzeugnisse 
Metalihalbfabrikate 


WIR BAUEN 


Kraftwerke . Unterwerke 
Umspannwerke + Leitungsanlagen 
Elektrische Anlagen aller Art für 

Industrie - Gewerbe : 
Landwirtschaft - Schiffahrt 
und elektrische Bahnen 


Großkraftwerk Klingenberg von der AEG erbaut 1925/26 


ALLGEMEINE ELEKTRICITÄTS-GESELLSCHAFT 


Togal ist ein hervorragend bewährtes Mittel bei 


Rheuma Grippe 
Gicht Erkältungs- 
Ischias Krankheiten 


Nerven-u.Kopfschmerzen 


6000 Ärzte-Gutachten, 


darunter zahlreihe von bedeutenden Professoren, 
bestätigen die hervorragende Wirkung des Togal. 
In 10 bedeutenden Kliniken der verschiedensten 


Länder wurde Togal praktisch und wissenschaftlich 
mit glänzendem Erfolg erprobt. 


Togal scheidet die Harnsäure aus und wirkt ferner in 


hohem Maße bakterientötend. Absolut unschädlich! 


Tausende, die von Schmerzen geplagt wurden, ge- 


langten durch Togal wieder in den Genuß ihrer Ge- 


sundheit! Wo andere Mittel versagten und selbst 
bei langjährigen Leiden wurden mit Togal oft über- 
raschende Erfolge erzielt! Ein Versuch überzeugt! 


Schädigen Sie sich nicht 
durch minderwertige Mittel, 
für die Gesundheit ist das 
Beste gerade gut genug! 


In allen Apotheken 
Preis M 1.29 


Kurz vor der Machtübernahme: der Führer trifft mit seinem Stab auf der Wahlreise in 
Koburg ein 


Was ift des Deutſchen vaterland: 
„Ein verrückter Kerl, dieſer Hitler!“ ſagte ein Mann 
von der Ordonnanz, „ſetzt täglich ſein Leben aufs 
Spiel, als ſei es ein Dreck, und gehört ihm doch kein 
Stein in Deutſchland! (Im übrigen aber iſt er ein 
zünftiger Kerl!) — Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ 


Der Berufung bewußt 


„Ich habe aus Hitlers Munde nie ein Murren oder 
Klagen gehört über den ſogenannten Schwindel““, be- 


richtet der gleiche Kamerad. „Wir alle ſchimpften auf 
ihn und fanden es unerträglich, daß wir einen weißen 
Raben unter uns hatten, der nicht auch miteinſtimmte 
in die Schimpfkanonade.“ — Soweit der Kamerad. 
Ohne ſich des Zuſammenhanges bewußt zu ſein, erzählt 
er ſpäter, daß er heute oft an Hitlers wiederholten 
Ausſpruch denken müſſe: „Von mir werdet ihr ſpäter 
einmal viel hören.“ — „Wir lachten über eine ſolche 
Prophetie und erklärten ihn als Phantaſten“, fügt er 
ſinnierlich dazu. 


Das deutſche Land voll 


will am Sonntag eine billige, gute Wochenzeitung leſen. Die 


Lande 


mit großer Kupfertiefdruck⸗Bildbeilage 


bietet dem deutſchen Landvolk eine Fülle von Wiſſenswertem. 
Sie enthält aktuelle Beiträge über Agrarpolitik, Innen- 
politik und eine regelmäßig erſcheinende politiſche Welt 
überſicht und vieles Intereſſante und Wiſſenswerte mehr. 
Amfang 32 Seiten. 


Nationalſozialiſtiſches Landvolk! 
Dein Zentralwochenblatt iſt die 
Tüstionalfesialiifhe\\ 1" 


nd 


Die Nationalſozialiſtiſche Landpoft kann zum Preife von 
86 Pf. frei Haus bei allen deuffchen Poſtämtern beftellt 
werden. Probenummern koſtenlos vom 


Zentralverlag der N. S. D. A. p. 


Frz. Eher Nachf., G. m. b. H., München 2 NO 


Thierſchſtraße 13 


TAGE DER NATION und 


ihr ECHO IN 


Nie zuvor hatte das Radio eine so wichtige Bedeutung im Leben des Staats- 
bürgers, als seit dem Sieg der nationalen Bewegung, die als erste den Rundfunk 
in den Dienst der Aufklärung stellte und den Pulsschlag nationalen Erlebens auf 
die breitesten Massen übertrug. Nehmen Sie daran teil, wenn die Aufmerksamkeit 
der ganzen Welt am Geburtstag Adolf Hitlers auf Deutschland gerichtet ist. Mit 


dem Weltempfänger „ATLANTIS“ können Sie es, denn er bringt Ihnen durch 


die millionenfache Verstärkung der neuen Ultra-Steilkreis-Schaltung alle europäi- 


schen Sender und Überseestationen auf kurzer Welle in unübertroffener Ton- 


qualität klar und trennscharfin Ihr Heim. Der „Atlantis“-Weltempfänger mit allen 
erdenklichen Annehmlichkeiten schon von RM. 138.— o. R. an. Prospekte kosten- 
los durch die Reico-Radio G. m. b. H. Abt. I. B. 27, Berlin SO 36, Maybachufer 48/51. 


REICO RADIO 


„ATLANTIS“ 


Kombination mit 
dynamischem Lautsprecher und praktischer 
Programm-Leselampe 


eingebautem. voll- 


o. R. 


Sur die 
einzigartige 


O He 


Dahnpasia ne 


gewährt Thren Gähnen und 
Thren Körper biologi/che 
ToEFDirkung, ohne die Derdau- 
ungs-Organe zu belajlen. 


Fragen Sie Thren Flrzt oder Gahn- Tod-Kaliklora id nich: 
arzt über die zahlreichen wijfen/diaff- Zeurer als andere gufe 
lihen Flnmferfuchungen, die von Tni- Gahnpalken, aber nur 
verfifäten und nſtituten durdigeführt fe allein gemwährleiftet 
wurden u. die Jämflich die einzigarfige die Biologilike Jod- 
Firkung der Fod-Kaliklorabeflätigen Firkung. 


Tube 80 PE, Großtube TITE. 1.20 erhältlich in den Fachgefchäften. 
Kaliklora-Fabrik Samburg 19 


in ein 
gen 


180 MILLIONEN RM. 


Schadenleistungen seit 1925 für Arzt- 
rechnungen, Arzneien, Operationen, 
Krankenhaus, Wochenhilfe, Sterbe- 
geld usw. 


14 MILLION VERSICHERTE 


Deutschlands größte Privat- Krankenversicherung 


EIPZIGERVVEREIN-BARMENIA 


An den 110 N 2 8 Verein-Barmenia, Krankenversicherung für Beamte, freie Beru fe 
a. G., Leipzig N 22, Springerstraße 24. 


Ich bitte um unverbindliche Zusendung Ihres Prospektes Nr. 5 


Unentbehrlich 


ist der Vasenol-Körper-Puder bei der Körperpflege. 
Tägliches Abpudern erfrischt und belebt die Haut, 
schont Wäsche u. Strümpfe. Deshalb unentbehrlich : 


Vase 


KORPER-PUDER] 


Frühling im Englischen Garten 
in München — — — 


Zugleich mit den erſten Frühlingsboten an Baum und Strauch haben ſich auch wieder 
zahlreiche Spaziergänger eingeſtellt. Sorgſam in den warmen Lodenmantel gehüllt, 
luſtwandeln ſie auch dort, wo die Strahlen der Frühlingsſonne ſie noch nicht er— 
reichen. — — — München ift die Heimat des echten Münchner Lodens; denn gleich 
am Rande des Engliſchen Gartens liegt die Lodenfabrik Frey, die einzige Fabrik 
dieſer weltbekannten Erzeugniſſe. Ein echter Lodenfrey-Mantel iſt warm, leicht und 
waſſerdicht und vereint 
neben dem Praktiſchen 
auch die Eleganz. Er 
ift nicht nur Übergangs⸗ 
mantel, ſondern ein 
Wetterſchutz für jede 
Jahreszeit. Lodenfrey 
garantiert für Qualität 
und gute Paßform, 
denn jeder Mantel wird 
eigens nach den Maßen 
des Beſtellers angefer⸗ 
tigt. Schreiben Sie heute 
noch an die Loden⸗ 
fabrik Frey, Abtei— 
lung 2, München, 
Maffeiſtraße. Sie er⸗ 
halten bei Bezugnahme 
auf dieſes Blatt koſten⸗ 
los Katalog, Muſter 
und Maßanleitung. 


Adolf Hitler als Mitſchüler 


Schon vor vielen Jahren, ſeinerzeit, als der Name 
Hitler zum erſtenmal nach außen hin bekannt wurde, 
kam mir ein Mitſchüler in Erinnerung. Ich fragte mich, 
ob wohl dieſer Adolf Hitler derſelbe iſt, den ich als 
Mitſchüler ſo gut in Erinnerung hatte? 

Dieſe Frage ließ mich nicht zur Ruhe kommen, bis 
ich die Gewißheit hatte, daß der heute ſo verehrte und 
geliebte Führer der N. S. D. A. P. der mir erinnerliche 
Adolf Hitler iſt. 

Sein Bild taucht immer wieder vor mir auf, wie ich 
es ſeit der Schülerjahre noch in Erinnerung hatte: die 
graublauen Augen, der feſte und kluge Blick, das auf— 
rechte Weſen, der geſittete Amgang mit den Kame— 
raden. Nebenher tauchte auch ſein Vater in der Er— 
innerung auf, mit ſeinem weißen Vollbart, gepflegt 
und ſtill vergnügt vor ſeinem Bienenhäuschen, abſeits 
des kleinen Hauſes, welches die Familie Hitler be— 
wohnte. 

Wie konnte ich die Gewißheit bekommen? 

Das war nicht ſo leicht. Ja, wenn er den Schnurr— 
bart nicht hätte! ... 

And doch mußte er es ſein. In ſeinem Buch „Mein 
Kampf“ war zwar keine Erwähnung davon getan, daß 
er einige Zeit die Schulbank in Leonding bei Linz 
drückte (das war ja auch nicht von Bedeutung), aber 
daß er ein talentierter Zeichner war, galt für mich ſchon 
als ein erſter Beweis, daß meine Annahme richtig ſei: 
„Er wird es wohl ſein . ..“ 

Da waren wir gerade dabei, Puttinger und ich, 
unſere Zeichnerfähigkeiten auszutauſchen, als in der 
Mittagspauſe ſich auch Adolf Hitler dazu geſellte, der 
auch gleich mit flotten Strichen ſeine Kunſt zum beſten 
gab. Im ſtillen habe ich ihm meine Bewunderung ge— 
zollt, denn er war ein Könner im Zeichnen. Ich mutete 
mir damals eine Arteilsfähigkeit zu, ſtolz, in dem Be— 
wußtſein, daß ich meine Zeichnungen vom ganzen 
Anterrichtsjahr in einem Extra-Duplikat meinem Lehrer 
Brauneis machen durfte. 

Dieſer erſte Beweis ſeiner zeichneriſchen Fähigkeiten 


eee 


war für mich aber noch nicht ausreichend ... Darum 
heran mit weiteren Beweiſen! Ja, wenn er den 
Schnurrbart nicht trüge, würde ich ihn an der mar— 
kanten Naſenpartie erkennen, die er ſicherlich behalten 
hat. Weiter forſchen, war die Parole! 

Da war hier eine Illuſtration mit Hitler, da ein 
Bild von Hitler und dort ein Bild von Hitler. — Ja 
— nein — ja. Ein Profil brachte mir Aufſchluß. 

Prüfung — Arteil: Ja, das iſt er. Das war der 
zweite Beweis. Ich werde zufriedener. 
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Die Letzten des Regiments 


Das war ein Ringen, das war eine Schlacht, 
Wie ſie noch keiner hat mitgemacht. 

In den Schützengräben, dicht geſät, 

Ward alles vom Eiſen hinweggemäht. 

Da ſank das edelſte, beſte Blut 

Von Deutſchlands Jugend in Todesmut. 
Granatenhagel ſchlug in die Reih'n 

Wie Schloſſen in die Saaten hinein. 

O deutſche Saat, wie ſtand'ſt du ſo dicht, 
So hoffnungfreudig beim Morgenlicht! 
And wie die ſinkende Nacht dich traf, 

Da ſchliefſt du den ewigen Todesſchlaf. 
Die Hand am Gewehr, den Kopf auf dem Rand, 
Das brechende Auge zur Sonne gewandt, 
Zerſchmettert, zerriſſen vom tödlichen Blei, 
So lagen ſie dort, dem Schwure getreu: 
Zu ſiegen, zu ſterben fürs Vaterland; 

And keiner hat ſich zur Flucht gewandt. 
Dann kam der Appell; da traten ſie an, 
Es waren nur wenige hundert Mann. 
Erſchüttert, bewegt ſie der Führer nennt: 
Die Letzten von unſ'rem Liſt-Regiment. 


Wilhelm Scholz. H 
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Nun tauchen die Erinnerungen wieder auf und ſtellen 
den Leondinger Mitſchüler vor mich hin, in ſeinem 
blauen Gambetta-Anzug, und ich muß ſagen, er war 
ein anderer Junge als die anderen, ſei es in ſeinem 
Benehmen, fei es in ſeinem Äußeren. Seine ſelbſt— 
ſichere Art und ſeine Eigenheiten unterſchieden ihn von 
den anderen. 

Die Leondinger Schuljugend hatte ein beſonderes 
Verfahren, zugezogenen Neulingen Reſpekt vor der 
eingeſeſſenen Sippe beizubringen, beſonders dann, wenn 
ein ſolcher ſich anders zeigte, als es dorfüblich war. 
Er mußte erſt einmal „g'waſchen“ werden. Das war 
ſoviel wie eine Einbürgerung, die jeder durchkoſten 
mußte, der ſich nicht gleich anpaſſen konnte. 

Eines Tages hat man nun den Beſchluß gefaßt, und 
es hieß: Heute nachmittag, nach der Schule, „waſch'n 
ma 'n Hitler“. Auf zum Kampf! 

Dieſe Parole wurde an die anſäſſigen Buam aus— 
gegeben, und es fanden fih genügend „Raffer“ für 
dieſe unumgängliche Prügelei. Etliche mußten für die 
kleine Arſache Sorge tragen, aus der ſich dann die 
weitere feindliche Handlung entwickeln ſollte, was 
gewiß nicht ſchwer war, und bald darauf erfolgte der 
allgemeine Angriff. Wer dabei als Sieger hervorgehen 
ſollte, war ja ſelbſtverſtändlich, denn die Angreifer 
waren in der Abermacht. 

Da erlebten aber die „Verbündeten“ eine Enttäu— 
ſchung, denn Hitler wehrte ſich tapfer. Aug' um Aug', 
Zahn um Zahn. Kampfbericht: Hitler mußte ſchließlich 
der Abermacht weichen, mußte ſchrittweiſe den Rückzug 
unter eigener Rückzugdeckung antreten, hat ſich aber 
durch ſeine mutige Gegenwehr glänzend behauptet und 
zwang ſomit die Gegner, den Kampf einzuſtellen. Die 
Leondinger wußten, daß ſie es mit einem harten Gegner 
zu tun hatten und konnten ihm den gebührlichen Reſpekt 
nicht verſagen. Freundſchaftliche Annäherungen und 
Bündniſſe waren die weitere Folge ... 

Heute, nach dreißig Jahren, an der Spitze einer 


Millionengefolgſchaft, die ſich ſeiner feſten Führung an— 
vertraut, iſt er Kanzler des Deutſchen Reiches, mit dem 
Willen, das deutſche Volk reſtlos zuſammenzubringen 
zu Einigkeit, Gleichberechtigung und Geachtetheit als 
A. K., Beierfeld. 
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der klugen Hausfrau ist ein guter 


und billiger Einkauf. — Darum 
kaufen die Hausfrauen in allen 
deutschen Städten in den 1500 
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Lauchſtädter Brunnen zu Haustrinkkuren 


Seit mehr als 200 Jahren hervorragend bewährt und ärztlich empfohlen bei 


Rheumatismus, Gicht, Ischias, Nervoſität 
Blutarmut, Mattigkeit, ſchlechter Blutbeſchaffenheit 


Buder- und Nierenleiden, Arterienverkalkung 


Zu beziehen durch Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen oder 
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Aus den Jahren des Kampfes: 


Hitler spricht 


Stundenlang vor dem für abends feſtgeſetzten Be— 
ginn der Hitlerrede iſt der rieſige Saalbau überfüllt. 
Schon trifft die Polizei Sperrmaßnahmen, um die 
Hunderte und aber Hunderte der unaufhörlich Zu— 
ſtrömenden abzudrängen. Mit Mühe bahnen wir uns 
einen Weg durch die auf der Straße weithin zurück— 
geſtauten Menſchenwogen. Der Verkehr ſtockt. Wir 
ſtehen eingekeilt in der Rieſenmenge, können nicht vor— 
wärts, nicht zurück. Da nützt kein Schupo, kein Preſſe— 
ausweis, keine Dienſtpflicht, es geht einfach nicht mehr 
vorwärts ... Wir ſtehen eine Stunde, zwei Stunden, 
immer die leiſe Hoffnung im Herzen, daß uns irgend— 
ein günſtiger Zufall unſerem Ziele näher bringen 
könnte. Plötzlich kommt Bewegung in die Maſſen, 
brauſende Heilrufe ertönen von fern, pflanzen ſich 
wellengleich fort — ein Auto bahnt ſich ſchrittweiſe 
eine Gaſſe, drin Adolf Hitler, überall begeiſtert be— 
grüßt. Hinter dem Wagen ſchlagen die Wogen der 
Rieſenmenge ſofort wieder zuſammen. Aber nicht ſo 
raſch, daß wir nicht Gelegenheit gehabt hätten, hart 
hinterdrein zu bleiben. und jo kommen wir in den 
Saal. Hier herrſcht eine beängſtigende Fülle. Kopf an 
Kopf, Schulter an Schulter ſteht, lehnt, ſitzt eine viel— 
tauſendköpfige Menge, Alte und Junge, Mann und 
Frau, Arbeiter und Soldat, Bürger und Bauer — 
ein Bild der „deutſchen Volksgemeinſchaft“, wie ſie 
wohl Hitler vorſchwebt. Ein Sinn, ein Geiſt, ein Ge— 
fühl durchſtrömt ſie alle, als der Mann eintritt, der 
Deutſchlands Gewiſſen aus Lethargie, Verweichlichung 
und Verſumpfung wieder aufgerüttelt hat. Ein Sturm 
der Begeiſterung empfängt ihn. And er beginnt zu 
ſprechen. 

Er beginnt mit der ſozialen Frage, dieſer Frage 
aller Fragen. Er weiſt auf die bankerotten Parteien 
von heute hin und zeigt, wie weder die nationalen 
noch die internationalen Richtungen ihr Ziel erreicht 
haben. An Stelle eines nationaliſierten Deutſchlands 
trat ein international beherrſchtes, zerfreſſenes Staaten— 
gebilde. Aber auch die andere Seite erfüllt ihre Ver— 
ſprechungen nicht. Stärker denn je wütet der Finanz— 
kapitalismus. 

Wie anders ſteht Italien vor uns, dem ein Muſſolini 


ſeinen Willen aufgedrängt hat. Warum konnte es bei 
uns ſo weit kommen? Hier zeigt Hitler, wie unklar der 
nationale Gedanke war. Ihm fehlte jeglicher Sozial- 
gedanke neben dem Machtgedanken. Das war lediglich 
dynaſtiſch gebundener Patriotismus und wies raſſiſche 
Geſichtspunkte überhaupt nicht auf. Deutſchland war 
früher zuſammengehalten durch den Führergedanken, 
durch ein Heer. Damals beſchäftigte ſich das Bürger— 
tum mit dem nationalen Gedanken und wurde zu ſeinem 
erſten Träger, allerdings von dynaſtiſchem Geſichts— 
punkt aus. Nur ganz langſam taucht der Begriff Volk 
und Vaterland auf, wie ſich anderſeits in der Volks— 
entwicklung auch ein neuer Stand, der der Eigentums- 
loſen, herausgebildet hat. Wer ſind dieſe? Es iſt der 
Aberſchuß aus dem Dorf, oft die Kräftigſten, die Trotz— 
köpfe, vielfach die Wertvollſten, von denen aber auch 
beſtes Menſchenmaterial durch Auswanderung nach 
Amerika verlorenging. Mit der zunehmenden Indu— 
ſtrialiſierung Deutſchlands fließt fortdauernd geſundes 
Bauernblut der Stadt zu. Wo zeigt ſich aber im alten 
Reich die Rückſicht auf die Arbeitermaſſen? Man ver— 
gißt die urwüchſige Kraft des Arbeiterſtandes und ver— 
gißt ſeine wichtigſten Lebensfragen. Bismarck hat dies 
an ſeinem Lebensabend noch erkannt, wurde aber nicht 
mehr gehört. Es wäre aber damals wohl ſchon zu ſpät 
geweſen, denn inzwiſchen hatte der berechnende Jude 
zugegriffen und gab der Arbeiterſchaft die Führer, die 
ihnen das Bürgertum verweigerte. Dadurch bekam der 
Jude Gewalt über den mächtig aufſtrebenden vierten 
Stand. Deutſchland — hier erhebt ſich Hitlers Stimme 
mit prophetiſcher Gewalt — kann nur wieder auf— 
erſtehen, wenn die fürchterliche Kluft, die es trennt, 
und in der das internationale Judentum ſteht, ge— 
ſchloſſen wird. Wollen wir dieſer uns trennenden Macht 
die Stirn bieten, dann muß ſich unſer Volk, von einem 
nationalen Willen beſeelt, zuſammenſchließen zu einer 
unzerſtörbaren Einheit. Hinter dem Willen zu einer 
ſolchen Einigkeit muß ein unbeugſamer Mut ſtehen. 
Es muß ein Deutſchland kommen, in dem die Begriffe 
National und Sozial volle Geltung haben und dem 
Volk alle Rechte einräumen, die es zu fordern hat. 
Für dieſes neue Deutſchland haben wir Nationalſozia— 


liſten in einer Zeit, als alles zuſammenbrach, den 
Kampf aufgenommen, denn die Freiheit, die wir er— 
ſehnen, ſie wird uns nicht vom Himmel geſchenkt 
werden, ſondern wir haben ſie zu erkämpfen! 

Der Materialismus kann nicht durch Materialismus 
bekämpft werden. Eine Bewegung iſt nötig, die alle 
idealiſtiſchen Kräfte ſammelt, die Hand und Kopf zu⸗ 
ſammenführt in der Erkenntnis, daß der Größte iſt, 
wer ſich am meiſten in den Dienft der Volfsgemein- 
ſchaft ſtellt. Sie müſſen ſich wieder achten lernen, der 
Arbeiter der Stirn den Arbeiter der Fauſt und um— 


gekehrt. Keiner von beiden beſtünde ohne den anderen. 


Aus ihnen heraus wird ſich dann ein neuer Menſch 
kriſtalliſieren: Der Menſch des kommenden Deutſchen 
Reiches! .. 

Hitler ſchweigt. Da erhebt ſich aus der Bruſt der 
vielen Tauſend um ihn, die bisher atemlos gelauſcht, 
ein Ruf der Zuſtimmung, ein Ruf aus verſehrten, 
ſehnſuchtsvollen Herzen und widerhallt im Gewölbe— 
bau des Rieſenraumes, als ob er ihn ſprengen und 
ſeinen Weg bis zum Himmel nehmen wollte. And ein 
Gedanke erfüllt die Tauſende von neuem, der Gedanke, 
daß es ein Anrecht, eine Verſündigung' am deutſchen 
Volke ſein muß, dieſem Propheten des kommenden 
Reiches das Recht der freien Rede zu nehmen. Immer 
wieder branden die Wogen des Beiſallsſturmes gegen 
die Rednertribüne, bis Hitler, umgeben von ſeinen 
Getreuen, den Saal verläßt. 

Langſam leert ſich der Bau. Auf der Straße noch 
pflanzt ſich die begeiſterte Erregung fort, Heilrufe be- 
gleiten den Führer auf dem Weg, den ſein Wagen 
an nimmt, bis er dem Auge entſchwindet. Eine 
klare, kalte Frühlingsnacht liegt über der Stadt. Am 
Himmel ſtehen Millionen Sterne und ſchauen hernieder 
auf das Menſchengewühl in den Straßen ... Ju- 
kunftsahnen, Auferſtehungsgedanken in der Natur und 
in den Herzen der Menſchen, die einem Großen ihrer 
Zeit gelauſcht und den Weg erkannt haben, der kom— 
menden Tagen entgegenführt. Dr. Hans Buchner. 


(Geſchrieben nach einer Hitler-Verſammlung im 
Zirkus Krone zu München im März 1925.) 
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Der Kamerad 


Ein anderer Meldegänger des Liſtregiments erzählt: 
„Anfangs Dezember ſuchte ich den Regimentsſchreiber 
Amann auf. Meine Petition war die Gewährung von 
Arlaub. Ja, ſagte er, wenn ich einen Erſatzmann ſtellen 
kann, dann könne ich in Arlaub fahren. Was foll ich 
in dieſer verzwickten Lage tun? Ich gehe zu Hitler und 
trage ihm die Bedingungen vor, die mir Negiments- 
feldwebel Amann ſtellte. Adolf Hitler überlegte nicht 
lange und ſagte: „Ich übernehme für die 14 Tage auch 


Geiftesgegenwart 


Die Meldegänger bezogen einen minierten Gang, A a >Ë TEA 
der ſo eng und niedrig war, daß zwei Perſonen nicht um Jebu1 tstas 


einander ausweichen konnten. Man konnte auch kaum des Reichs Renzlers erschei 0 i 
figen. Man ſtolperte über die Beine des andern. Eine e 
Luft zum Erſticken! — Da ſchlägt ſo ein Bieſt mitten 
in den Gang! Die Fetzen fliegen, Krachen und Ein— Buch 

ae — a vor 9 u ein Mr A 

lebender, „war ich mir noch nicht bewußt, was ſich Ad IH; l: Ele 
Grauenhaftes ereignet hatte. Da ſah ich Hitler, wie us 9 itlers eımat 


das künstlerischwertvolle,hochinteressante 
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bar erregt über das, was vor Minuten geſchehen war. BEE u beneh Abe de einjaß gegen den englijhen Angriff. Ein Meldegänger 

Buchhandl kommt eben mit Hitler dicht an den Batterien vorbei. 

Macht auch einen „Jux“ denpanciuns. Da drückt fie plötzlich die Wucht der Abſchüſſe mehr- 


mals zu Boden. Ein Höllenſpektakel! Da ſchreit Hitler 
freudig erregt wie noch nie, ſeinem Begleiter Brand- 
mayer ins Ohr: „Hallo, Brandmoiri, jetzt kriegen's a 


Kamerad Brandmayer lächelt jelig über einer Feld— Verlag Frz. Eher Nachf., S. m. b. H., 


poſtkarte. Sein Geſicht zeigt eine Auflöſung der Ge- í 
fühle, die anderswo hingehört. Da lacht er übermütig, Munchen 2 NO tüchtige Tracht Prügel, daß ihnen 's Hören und 's 
der Hitler: „Brandmoiri, i mein, dir hat dein Trutſch— Sehen vergeht!“ Im donnernden Lärm geht das Wort 


nelda wieder gſchriebn?“ unter. 
RIUMPH 


ist der Inbegriff bester 
deutscher Woman abei 
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Unerreicht in ihren Leistungen 


RUTH EWELER, die schönste deutsche Blondine, der deutsche Idealtyp, 
sagt: „Daß mein Haar so schön gleichmäßig und hell ist, verdanke ich nur 
‚Nurblond'‘. Es hat mir zweifellos zu meinem Erfolg verholfen, zur schönster 
deutschen Blondine gewählt zu werden.“ 


Deutsche Frauen 
die schönsten der Welt 


Si EM ENS & HALS KE AG . S | Ë M E NS-SCH UCKERTWE RKE In der ganzen Welt werden deutsche Frauen ihres leuchtenden, seidiger 
Blondhaares wegen bewundert und beneidet. Blond und deutsch — das ist 


ein Begriff. Es ist Pflicht jeder deutschen Blondine, sich die sprichwörtliche 


N N Schönheit ihres Blondhaares für immer zu bewahren, indem sie zur Pflege 
ihres blonden Haares regelmäßig Nurblond, das bekannte Spezial-Shampoo 
i für naturblondes Haar benutzt. Nurblond verhindert nicht nur das Nachdun- 
keln naturblonden Haares, sonderngi bereitsnachgedunkeltem oder 
farblos gewordenem Blondhaar den ursr hen lichten Goldton zurück. 
K Enthält keine Färbemittel, keine Henn d ist frei von Soda und allen 
N schädlichen Bestandteilen. Überall erhältlich. Versuchen Sie es noch heute 
ROBERTS jetzt 
NURBLOND 

Das Spezial-Shampoo für Blondinen 

N Riesenumsätze ermöglichen Preisabbau A 
b ` 


Eine deutsche 


Höchstleistung 


der neue 


HHHH =s LILIU rA 
AGHA 

| A a2 „m A 
Isochrom-Filım 
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Seine Qualitätsmerkmale: 
1. Doppelte Lichtempfindlichkeit 
2. Gesteigerte Farbenempfindlichkeit 
3. Vollkommene Lichthoffreiheit 
4. Größter Belichtungs-Spielraum 


Jeder Photofreund überzeuge sich selbst 


re a a RER Te 
Zum Isochromfilm 26° die Billy-Record 1933 
Zur Billy-Record 1933 den Isochromfilm 26° 


Die Billy-Record 1933 ist die neueste Agfa-Kamera. Alle Konstruktions- 


vorteile eines Taschen-Rollfilm-Apparates, 6x9 cm, sind in ihr aufs Ë 


beste vereinigt. Sie ist ein Erzeugnis von höchster 26 M 

Qualität und kostet trotzdem nur . . ee e= ® 
Agfa Preisbox-Besitzer können beim Kauf einer Billy-Record 
bei jedem autorisierten Agfahändler ihre Preisbox mit 4.- in Zahlung geben. 


Preisbox -Besitzer zahlen also nur e= e 


Der Tag von Potsdam 


ist im Agfa-Schmalfilm kinematographisch festgehalten worden. 
Der Film ist 100 m lang und hat eine Vorführdauer von zirka 
15 Minuten. — 


Das große Erlebnis von Potsdam ziehtlebendigan | 


unseren Augen vorüber. Dieses historische deut- 
sche Kultur-Dokument sollte in jedem Hause vor- 
handen sein. Um dies zu ermöglichen, bringen 
wir den Film zu einem ganz niedrigen 


< Sonderpreis von 2O.- M. 


Die Agfa-Strahlenkrone, das Zeichen für Qualität, 
finden Sie am Schaufenster Ihres Photohändlers. 


| 


eichskanzler 
dolf Hitler 


hüpte am 5. März 1055 das Ev= 

gebnis der ſchickſalsbeſtimmen⸗ 

den Reichstagswahl durch ei⸗ 
ppavat | 


Das Gerät Saba 4110 in don Reichskanslei hat in vielen 
taufond Exemplaren deutfcher Workavbeit Weltvufe 


popſchafft. Es ift Dorläufer gewefen für die heutigen 


hochleiftungsfähigen Apparate Saba 3101W und Saba 
Sool. Tin ſolches Fabrikat, das der Führer benutzt 
1 1 ig ſein »> Bevorzugt dout/che 


SABA 310 WL ; 
RM. 205.80 


SABA 520 WL 
RM. 314.90 


einschließiic h laut. 


SCHWARZWALDER ADDARATE-BAU-ANSTALT + 


AUGUST SCHWER SÖHNE G.M.BH. 
- VILLINGEN -SCHWARZWALD 


re deutfche 
Jahre a tbe 


Amun 
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Erstklassige Markenqualität hei außerordentlich günstigen Preisen 
Stets fahrikfrischinallen Most-Verkaufsstellen und Niederlagen 


1933 allenvoran Alundertlausende . 
Rein deutsche Maschinen | essen: täglich, ; 


ee bon: 


und allererster Qualität! 
Aufschnitt-Wurstwaren u. 


Zwei- und Viertakt-Motoren, Ein-, Zwei- 
u. Vierzylinder, 175—800 ccm, 5,5—23 PS, 


Blockmotoren, Kardanantrieb, Drei- und : ° ; 
Viergang-Getriebe, Preise v.560-1550M. | Fl el SC h kon serven 


Unverbindliche Vorführung durch alle Fritz Ahrberg A:G Hannover 
Zündapp- Vertreter. Druckschriften und : | . ; ; 
Vertreter-Nachweis durch die 


Kaufen Sie nur das 


reindeutsche 


führende 


Markenfabrikat 


Ferroton 


der modernste Apparate-Fabrik G.m.b.H. 
2 Kreis - 3Rohr 


Weltempfänger H A N N O V Ë R 


> ° 
Das deutsche Edelerzeugnis 
in höchster Vollendung vereint sinnfällig wert- 
vollesErfahrungsgut vonGenerationenmit den 
letzten Fortschritten deutscher Wissenschaft 


„Nervös” war früher ein Begrift, 
Der fremd den meisten Leuten, 
Geruhsam glitt das Lebensschifl 
Durch glücklichere Zeiten. 


Immer wieder bestätigt sich's: Schon nach den ersten Bestrahlungen 
mit der „Künstlichen Höhensonne” — Original Hanau— verschwinden 
all die großen und kleinen Beschwerden, die zumeist ihren Ursprung Doch heute, wo man ohne Ruh 
in einem Nachlassen der Nervenkraft haben. Der Mensch fühlt sich Durchs Dasein mühsam hastet, 

wieder frei, geht mit Lust und Liebe an sein Tagewerk, er kann gut A 
schlafen und steht körperlich wie geistig bald wieder auf der Höhe. 


Da sind die Nerven schon im Nu 


III! X 8 5 E = 3 Sie > ü 
i Deshalb ist die „Künstliche Höhensonne” — Original Hanau — für Aufs schwerste überlastet. 
mI] : alle, die nicht Sklaven ihrer Nerven sein wollen, unentbehrlich geworden. Drum kräftige sie unentwegt 
MIUI Interessante Literatur: I. „ Ultroviolettbestrohlungen bei Herz- und Gefäßkrank- Durch Höhensonne n-Strahlen, 


heiten“, von Geh. San.-Rat Dr. Bach, RM — 95. 2%,Das Altern, seine Ursachen und : 
e von Or. A.: Lorand, kart. RM 610. Erhältlich durch den Sollux-Verlag, Wer so den Organismus pflegt, 
Hanau a. M., Postfach 768 Versand frei Haus unter Nachnahme. Erspart sich tausend Qualen. 


PREISE: Zur Beachtung! Wir senden Ihnen gern (gegen 60 Pig. in Marken) das illustr, 
Tischlompe des Jubiläums-Modells mit Reflektor | >2seitige Buch „Ultraviollette Strahlen und der menschliche Körper” sowie eine 
Typ SR für Wechselstr. 220 Volt RM 220.50 | Probetube „Engadino”-Höhensonnen Teintcr&me z. natürl. Gesichtsbräunung zu. 


vereint Mod. Typ SN 300 E Wechselstr. RM 18450] Quarzlampen-Gesellschaftm. b. H. Hanau-M. postf. 268 


für Wechselstrom 110 Volt Mehrpreis RM 20 — 
bish.Tischlampen-Mod, f Gleichstrom RM 126.- | Zweigst. Berlin NW o, Robert -· Koch · Platz 2/285 Tel. Ol Norden 4997 


Preise frei Haus inkl. oller Spesen 


Künstliche Höhensonne - Original Hanau — 
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Da iſt die Grenze! 


Sie kennen ihn alle als unendlich gleichmütig. Nach— 
dem die ſchwere Granate hinter dem Haus einſchlug, 
vor dem Hitler gerade ſeinen Rock ausputzte, konnte er 
ſich gelaſſen umdrehen, als wollte er ſagen: „Ihr könnt 
mich ja gar nicht meinen!“ 


Auch jenes ſchwere Artillerieſeuer, unter dem Schlag 
auf Schlag die Treffer das Dorf abſuchten und die 
alten Soldaten bleich wurden, konnte ihm nicht die 
Gemütsruhe nehmen, ſich in den zerſchoſſenen Häuſern 
ein neues Paar Stiefel zu ſuchen, das er notw ndiq 
brauchte. Eine vom Regimentsoberſt auf die Suche 
nach ihm ausgeſchickte Patrouille traf ihn dabei an. Er 
verſtand außerdem auch alle Pflaumen und derben 
Späſſe. 

Nur zweimal können ſich ſeine Kameraden erinnern, 
ihn wütend und völlig außer Faſſung geſehen zu haben. 
Einmal als ein „Blindgänger“ in ihren Anterſtand 
kam und andauernd auf den „Schwindel da draußen“ 
ſchimpfte. Das anderemal war es, als der Telephoniſt 


vor der großen Herbſtſchlacht ſagte, ihm ſei es völlig 
wurſt, ob Deutſchland den Krieg gewinne oder verliere. 
Da ſprang Hitler auf und hätte dem Mann wohl den 
Schädel blutig geſchlagen, wenn ſie ihn nicht zurück— 
gehalten hätten. „Da iſt bei ihm die Grenze!“ ſagten 
ſie untereinander. 


Der Philoſoph 


Mit knapper Not iſt Hitler bei raſendem Granat— 
feuer mit ſeinem Kameraden dem Tode entgangen. 
Zwei Mann, die einen Augenblick länger an der Stelle 
blieben, an der ſie geſtanden hatten, hat es geriſſen. 
Am Abend ſteht Hitler mit ſeinem Schickſalsgefährten 
beiſammen. 


„Nur eine Minute länger heut“, jagt der andere 
nachdenklich, „und wir hätten ſtatt zwei Tote viere 
gehabt!“ Da ſchiebt ſich Hitler ſeinen Helm zurecht und 
ſagt unwirſch: „Hätten! Hätten!“, dreht ſich um und 
geht in den Anterſtand. 


Der Baumeiſter 


Die Dome, die in deutſchen Städten ſtehn, 
find deutſcher Meiſter namenloſe Werke, 

die, guten Göttern gleich, auf die Geſchlechter ſehn, 
unwandelbar in ihres Glaubens Stärke. 


Die Jubelnden und die in Serzensnot 
Verzagenden, fie kamen und fie gingen. 
Und alle ſpürten wieder das Gebot 

des Lebens ſie mit Ewigkeit durchdringen. 


So wird das Werk des großen Meiſters ragen, 
der unter Inbrunſt, Not und Schweiß der vielen 
das Reich erbaut, das keiner wird zerſchlagen. 


Das Keich, für das die deutſchen Manner fielen, 
das Reich des Troſtes in den dunklen Tagen — 
ſchon ſtreben Pfeiler zu den hohen Zielen., 


Was Frauen nie vergeſſen ſollten. 


Frau Lucie war eine tüchtige Hausfrau, ſparſam, umſichtig, 
und von früh bis ſpät auf den Beinen. An alles dachte ſie, 
an ihren lieben Mann, an die geliebten Kinder. Nur an fi 
dachte ſie kaum. Hin und wieder ein neues Kleid oder einen 
neuen Hut, das war ſo ziemlich alles, was ſie begehrte. 

Fleiß und hausfrauliche Tüchtigkeit find gewiß nützliche Dinge. 
Eine gute Frau und Mutter iſt immer unentbehrlich und durch 
niemand zu erſetzen. Aber wir müſſen geſtehen, daß Haus— 
frauen oft vergeſſen, ihr Außeres zu pflegen und zu erhalten. 
Das iſt dabei ſo wichtig. Fragen Sie einen Ehemann! Jeder 
wird zugeben, daß eine Frau ihr Kußeres immer angenehm, 
ſchön und begehrenswert halten ſoll. Das gilt natürlich He- 
ſonders für das Geſicht. Folglich ſollte jede Frau das Geſicht 
regelmäßig pflegen. 

Braucht man denn Zeit dazu? Wenige Minuten am Tage 
genügen! Und braucht man denn Geld dazu? So viel oder 
ſo wenig wie eine Semmel koſtet! 


Eine frohe Botfchaft ift es, 


wie raltlofe Arbeit für eine Viertelmillion Kunden- 


+ - das Christofstaler Werk entfaltet! Die ganze Familie lauscht gespannt, 
wenn Tuchonkel Christof erzählt: Hier im alten Haus begann es vor 10 Jahrenk 
Daneben das große Lagergebäudel Gegenüber der große Bau mit Spinnerei, 
Weberei - und Sitzmaß-Werkstättel Die Sitzmaß-Zuschneiderei im Haus nebenan! 
Christofstal ist eben das größte deutsche Tuchversandhaus an Private - 

mit einer vollen Viertelmillion Kunden! - - Wie ist das nur möglich - 

In dieser wirtschaftknappen Zeit?! Weil Christofstal immer bessere, wertvollere 
und billigere Arbeit schafft, die überall wohlverdienten Qualitätsruf hat! 


Sehen Sie sich bitte die Christofstaler 
Cheviots darauf an - - eigen gesponnen - 
eigen gewebt! Oder die Kammgarnstoffe! 
Oder die Christofstaler Sitzmaß-Arbeit 

für Mantel und für Anzug. Stück für Stück 
in Einzelarbeit - Christofstaler Qualität! 
Angegossener Sitz - und ohne Anprobe! 


Und wie viel Christofstal 

den Damen zu Füßen legt 
an erlesener Schönheit neuester 
Mode: in Wolle - in Seide - 

in Kunstseide! Also - gleich die 
Karte geschrieben: „Erwarte 
kostenfrei und ohne Kaufpflicht 
die Tuchkiste Arbeitwunder!* 


tiftofstal 


MIT VERKAUF EIGENER U. FREMDER ERZEUGNISSE - GMBH 
CHRISTOFSTAL W60 HM SCHWARZWALD 


für das Badewasser - 


Dr. Scholl's Badesalz erfrischt und kräf- I 
tigt den ganzen Körper; es lindert Fuß- 
schmerzen, erweichtHühneraugenund 
Hornhaut und beschleunigt ihre Besei- 
tigung. Packg. 45 Pf. in Drog. u. Apoth. 


A 


KAFFEE- 
GESCHAFFT 


das altbewährte Spezialhaus für Katfee, 
Tee, Kakao, Schokolade, Keks und 
preiswerte Lebensmittel 
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Und welche Vorzüge tauſchen Sie für diefe geringe Ausgabe 
ein? Sie bleiben immer jung, wenn Sie Ihr Geficht vernünftig 
und einſichtig mit Marylan-Creme, ein rein deutſches Erzeug- 
nis, pflegen. Die Jahre gehen ſpurlos an Ihnen vorüber, dant 
der Marhlan-Creme, Ihr Mann, Ihre Kinder freuen ſich, ſolch 
eine ſchöne. junge Frau und Mutter zu beſitzen. Sie ſelbſt 
haben viele Jahre hindurch täglich helle Freude daran, daß 
Sie jo ausſchauen, als ſeien Sie vom gefährlichen Alter noch 
weit entfernt. 

Alle dieſe Vorzüge (und noch mancherlei Vorteile) verſchafft 
Ihnen die regelmäßige Anwendung der Marylan-Creme, die 
ſchon Unzähligen geholfen hat und die man die „beſte Falten⸗ 
vertilgerin“ nennt. Sie haben es nicht nötig, teure ausländiſche 
Schönheitsmittel zu benutzen; die deutſche Marylan-Creme iſt 
eine Spitzenleiſtung vaterländiſcher Kosmetik. In mehr als 
26 000 Dankbriefen (welche Zahl notariell beglaubigt iſt) wird 
dies immer wieder verſichert von Damen aller Kreiſe. Selbſt 
viele strate bewundern die Wirkung der Marhlan-Creme, Wie 
oft wird die Marylan⸗Creme „eine Wundercreme“ genannt. 
Sie ſollten Einblick in dieſe Briefe nehmen. Sie wären dann 


ſicher noch ſchneller davon überzeugt, daß Marylan-Creme Ihr 
Geſicht pflegt, verjüngt und verſchönt. 

Wir machen Ihnen nun einen guten Vorſchlag: wir ſenden 
Ihnen eine Anzahl dieſer vervielfältigten Schreiben, und wir 
legen koſtenlos eine Probe Marylan-Ereme für Sie bei. Auch 
das unentbehrliche, gerne geleſene Büchlein über kluge Schön» 
heitspflege legen wir koſtenlos hinzu. Wie geſagt: alles das 
foftet Sie keinen Pfennig! Aber wir möchten Sie gerne über⸗ 
zeugen. 

Deshalb ſchneiden Sie bitte den endſtehenden Gratisbezugs⸗ 
ſchein aus, und legen Sie ihn in einen offenen Briefumſchlag. 
Dann kleben Sie eine 4⸗Pfennig⸗Marke auf, und hinten auf 
den Umſchlag ſchreiben Sie dann Ihre genaue Adreſſe. (Kein 


Auslandsverſand.) 


Gratisbezugsſchein; An den Marylan-Vertrieb, Berlin 73, 
Friedrichſtraße 24. Erbitte eine Probe Marylan-Creme ſowie 
das Büchlein über kluge Schönheitspflege, beides vollkommen 
loſtenlos und portofrei. 


V; $ 


Für eine naturgemäße Haar- 
pflege ist 


Dr. Dralle’s 


BIRKENWASSER 


wegen seines Gehaltes an natür- 
lichem Birkensaft unersetjlich. 


Preise: RM. 1.94, 


RM. 3.38 


Katarrhe aller Art, Asthma, Emphysem, Grippe- 

folgen, Rückstände von Lungən- und Rippen- 

Schutz- Marke fellentzündung, Herz- und Gefäßerkrankungen 
Trink-, Bade-, Inhalations-, Terrainkuren. 

PWBadems Vielseitige Kurveranstaltungen. Sport jeder Art 


(Golf, 18 Löcher, Tennis, Wasser- und Schießsport), 


EM SER KRANCHEN 3 ae anos 3 
Vorzügliche Unterkunft bei zeitgemäßen Preisen. 
PASTILLEN / QUELLSALZ für die $ t l m m e Schriften kostenlos. Staatliche Kurverwaltung und 


Rein natürlich und echt nur mit Schutzmarke Reisebüros 


Frühling in WIESBADEN. 


DEUTSCHLANDS GRUSSTES HEILBAD 
Weltberühmte Kochsalzthermen 65,7°C 
Rheuma, chronische Gelenkkrankheiten, 
Muskelrheumatismus, Neuritisu.Neuralgien 
speziell Ischias, Gicht; andere Stoffwech- 
1| selkrankheiten, Katarrhe der oberen Luft. u. 
Verdauungswege, newöse u. körperliche 
Erschöpfungszustände. 
Hervorrag. künstler..u. gesellschaftl. Veran- 
staltungen im Kurhausu. d.Landestheatern. 
Vorbildl. Golf- u. Tennisanlagen. Pauschal- 
aufenthalte, Vergünstigungskuren. 
Unterkunft zu zeitgemäß billigen Preisen, 
Auskunft erteilt das Verkehrsbüro der städt. 
Kurverwaltung und die Reisebüros. 


Schlamk ir pigeni 


` Dr.ERNST RICHTERS: 
hstückskräufertee 


hen SW 


Frü 
í 


HERMES“ Fo 


Kropfkranke 


Das Privat-Institut für operationslose Kropf- 
B heilung M. Meier, München, Pettenkoferstr. 31, 
AD ist das erste, älteste und absolut zuverlässige 
Institut dieser Art in Europa. In den 14 Jahren 


H MBURG seines Bestehens sind wohl immer wieder 
Nachahmungen aufgetaucht, meistens aber 


um. kam Praparate 


bald wieder verschwunden, denn es fehlte 

DAS SPEZIALBAD nadas W ete e 

z und Erfahrungen bei der Heilung von Zehn- 

FÜR MAGEN- UND tausenden Kropikranken. Verlangen daher 

DARM KRANKE auch Sie heute noch gegen 50 Pig. i. Brim. 

unsere ausführlichen Aufklärungsschriften. 

PAUSCHALKUR. v.232.50an Sprechzeit ohne Voranmeldung Montag mit 
PENSION von RM 4.50 an Donnerstag, 9—1 Uhr. 


Wollen Sie sich in Ihren Mußestunden 
anregend und nutzbrin- 
gend beschäftigen und 
gleichzeitigIhre Sprach- 
Kenntnisse auffrischen 
und vervollkommnen? 
Dann lesen Sie „Pau- 
stians Lustige Sprach- 
zeitschrift“. Sie lachen 
und lernen! Ausgaben 
in Engl., Französ. und 
Span. Monatl. nur 65Pig. 

Zentralheizung, fl. Wasser Probeheft umsonst und 
Prospekte durch Sonnendach, Erstklass. Ver- unverbindl. Paustians 
L. Wirthle pflegung, Pensionspr. N. 6. Verlag, Hamburg 1, Chilehaus 67 


s = 
$ Werderstr. Nr. 8 
Freiburg i. B., Hotel Schotzky Were 3 
Modernes Haus in ruhiger Lage. Nähe der Universität und des Theaters. Zimmer mit 
fließendem Wasser von RM. 3.—, Pension von RM. 7.— an. Besitzer: C. Schotzky. 


RITTERS PARK-HOTEL 
Pension ab RM. 9.— 


SCHÖNWALD 1009 m über dem Meer 
oberhalb Triberg 


HOTEL SOMMERBERG 


DIE IDEALE UNTERKLEIDUNG 


FÜR DAMEN, HERREN UND KINDER 


Verlangen Sie ausdrücklich echt BENGER’S RIBANA 
elastisch 7 porös / elegant und lange haltbar. 


Gratisprospekte und Bezugsnachweis durch die 
Fabrik Wilhelm Benger Söhne, Abt. JB, Stuttgart-S, 


Das deutsche Bild auf deutschem Photopapier 
deshalb Cellofix / Labo / Bromofix 


Wer nicht selbst kopiert, verlangt beim Photohändler Kopien auf Labo / Vergrößerungen auf Bromofix 


ELLTRO 
ELLTROG 
[308° 


- *HENKELLTRO n [ug KEN HJENKELLTR 


CKENHENKELLTROCKL nun HENKELLTROCKEN HEN OCKENHENKELLTRO! 
> UL IROCKEN-HENKELLTROCKEN.HENK: 3⁄ TROCKENHENKELL'RO 


Der „unbeſtrittene Sieger“ 


Des deutſchen Volkes Schickſalswende iſt angebrochen. 
Aus langen Jahren tiefſter Erniedrigung und völki⸗ 
ſcher Zerſetzung, aus einem Abgrund unſagbarer Hoff— 
nungsloſigkeit erhebt ſich — aller Welt ein Mirakel — 
wieder eine ſtolze, hoffnungsvolle, in allen Stämmen 
und Ständen einige deutſche Nation. Ein ſchier unbe— 
greifliches Wunder für jenes Ausland, das ſeit dem 
9. November 1918 in uns nur noch ein williges Aus— 
beutungsobjekt geſehen hatte. . r 

Das Ringen um die deutſche Seele, die ſich ſelbſt 
verlor, — dieſe gigantiſchſte Kämpferleiſtung eines 
einzelnen Mannes, der, ein unbekannter Gefreiter aus 
dem Großen Kriege, mit dem unbeugſamen Trotz ſeiner 
heiligen Liebe ſchließlich das übermenſchliche Werk voll— 
endete —, iſt auch uns, uns Wiſſenden, dennoch ein 
unbegreifliches Wunder. 

Der 21. März 1933 war ein Schickſalstag des Vol⸗ 
kes und Staates von kaum faßbarer Größe. Viele 
Feſte werden gefeiert, die in ihren äußeren Erſchei— 
nungsformen impoſant und eindrucksvoll ſind und deren 
innerer Gehalt gewiß zum Teil auch den Ausmaßen 
der Form ſtandhalten kann. Einen Feſtakt jedoch, wie 
er am Tag der Reichstags-Eröffnung in Potsdam 
vollzogen wurde, hat kaum je ein Staat mit dieſer, 
beſonders nach den langen Jahren ſeeliſcher Depreſſion, 
a erſchütternd wirkenden inneren und äußeren 

nteilnahme des Volkes erlebt. 

Dieſer zum Nationalfeiertag erhobene 21. März 1933 
bat eine hundertfünfzig Jahre alte Weltanſchauung, 
nämlich den Liberalismus in allen ſeinen Schattierun- 
gen und politiſchen Formen, in Deutſchland endgültig 
t Grabe getragen und den Wendepunkt gebracht, an 
em die Verwirklichung einer neuen Staatsidee im 
organiſchen Aufbau in Angriff genommen wurde. 

Der Nationalſozialismus überwand unter Adolf Hit⸗ 
lers Führung eine alte, morſche Welt, um an ihre 
Stelle eine ganz neue zu ſetzen. Den Angeiſt des 
Volksverrates und des Kulturnihilismus erſetzt jetzt 
wieder der über Jahrhunderte deutſcher Geſchichte leuch- 
tende Geiſt der Ehre und Pflicht. 

Eine Zentrums-Korreſpondenz nennt heute Adolf Hit- 
ler den „unbeſtrittenen Sieger in Deutſchland“. Kom- 
mentarlos und mit der ſtummen Bejahung deſſen, der 
vor dem Erfolg kapitulieren muß, zitiert ſie dann das 
Wort eines „großen engliſchen Blattes“: „Wenn es 
Adolf Hitler gelinge, Deutſchland wieder aufzubauen, 
dann würde der Name Hitler in der Weltgeſchichte 
gleich hinter Bismarck und Muſſolini ſtehen.“ . 
Sehen wir von der politiſchen Taktik ab, die heute 
jene geſtern noch ſo anmaßenden, pädagogiſierenden 
Politiker ſo zu ſprechen zwingt, ſo bleibt doch immer 
noch ein Maß von Erkenntnis, das dem Scharfſinn fei- 
ner unſerer politiſchen Gegner mehr entgehen kann, weil 
die Tatſachen zu erdrückend und zu deutlich werden. 
Wir meinen die Erkenntnis, daß ſicherlich die Idee des 
Nationalſozialismus, deren Träger und erſter Vor⸗ 
kämpfer Adolf Hitler war und iſt, auf allen Gebieten 
des deutſchen Lebens der unbeſtrittene Sieger wurde. 

Damit iſt aber noch gar nicht genug geſagt. Eine 
fremde Sprache, heißt es, „beherrſcht“ man erſt, wenn 
man in ihr denkt und träumt. Präziſer ausgedrückt 
müßte es heißen: erſt dann wird man wirklich vom 
Geiſt einer fremden Sprache beherrſcht. 

„Dieſes Maß von Selbſtverſtändlichkeit, nationalſozia⸗ 
liſtiſch zu denken und zu ſprechen, iſt heute ſchon bei 


ue 1 8 Millonen e RR Ani Tausende von Müttern wählen für ihre Kinder nur die gesunde, praktische Bleyle-Kleidung, 
Wähler hinausgeht. ó ROSEN die sich im Gebrauch stets als die billigste erwiesen hat. Verlangen Sie den neuen 


Katalog. Verkaufsstellen-Nachweis durch Wilh. Bleyle GmbH., Stuttgart W 16 


„Hätte man es ihr sagen sollen?” | 


Aber selbst der besten Freundin scheut man sich zu sagen, daß sie ihre Umgebung. durch die 
Spuren unzweckmäßiger Körperpflege befremdet. Dabei ist es so einfach, sich von dieser Sorge 


zu befreien, wenn man für die täglichen intimen Waschungen nicht nur Wasser und Seife verwenden 
würde, sondern „SAGROTAN“, das desinfiziert, reinigt und sofort jeden stö- 
renden Geruch zuverlässig beseitigt. „SAGROTAN“ ist, obwohl von hoher 
bakterientötender Kraft, vollkommen unschädlich, da es in den vorgeschrie- 
benen Lösungen selbst die zartesten Hautgewebe nicht angreift. Daher ist es 
auch für Spülungen ideal geeignet. „SAGROTAN“ wird wegen seiner hervorra- 
genden Eigenschaften in der Geburtshilfe bevorzugt verwandt. 

Auch für allgemeine Haushalts-Desinfektion, bei ansteckenden Krankheiten, zur 


Desinfektion des Krankenzimmers und zur hygienisch einwandfreien Reinigung 
yg 

SAGROTAN“ ist spar- der Wohnung ist „SAGROTAN“ besonders geeignet, umsomehr als es von 
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das ideale Mittel für die intime 
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reinweiß, beiderjeitig feine Hohlſäume, 
eine äußerſt haltbare und dichte Bett- 
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Gelinde abführend und waflertreibend, entfernen ñe die Harnſäure aus dem Körper. Ganz 
überraſchende Erfolge werden berichtet. 1 Schachtel (ausreichend für 1-2 Monate) M. 1.50. 


Nur in Apotheken. Herſteller und Verſand: Schützenapotheke, 


München, Schützenſtr. 2. 


Achten Sie auf den acieglich geſchützten Namen: Apotheker Faſchings Harnfäurepillen ! 
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verwende Garantcoi 


Zum Frühstück, Mittag- u. 
Abendessen im Winter im- 
mer frische Eier. Garantol 
hat dies zuwege ge- 
bracht, Es ist eine Quelle 
nicht endender Zufrie- 
denheit. Also bitte 
garantolen Sie. 


GARANTOL 
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haben In Apotheken u. Drogerien. 


Es wird besser 
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Jedes Stück deutsche Wertarbei 
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Katarrhe, Asthma, 
Angina, Grippe 


Lernen Sie frei und einfiußreich reden! 
Nach F. A Brechts bewährter Original-Ausbildungsmethode 


kann sich jeder unter Garantie zu einem logischen, ruhigen 
Denker, zum freien, einflußreichen Redner u. interessanten Gesell- 
schafter ausbilden. Fordern Sie noch heute kostenlos Broschüre, 


Ordnung und Vertrauen schaffen Arbeit und 
Brot, so auch der Direktkauf im badischen 


jeder Meter — zu Direkt-Preisen — einGewinn! 
Lassen auch Sie sich daher die enormen 
entgehen. 
Fordern Sie heute noch unsere reichhaltige 
Preisliste kostenlos und unverbindlich an. 
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Balneo-Gesellschaft m.b.H., Bad Reichenhall (Saline) 


Bitlers E. K. 

11 der Kameraden Hitlers vom Liſtregiment er— 
zählt: 

„Das Regiment war ſchon ſtark dezimiert. Während 
des ſchweren Kampfes um den Brückenkopf Mondidier 
hatte Hitler eine wichtige Meldung zu überbringen. 
Als er mit dieſer im Graben anlangte, ſtand er plötz— 
lich einem Trupp Franzoſen gegenüber. Er verlor aber 
die Geiſtesgegenwart nicht, legte das Gewehr an und 
forderte die Franzoſen in ihrer Mutterſprache auf, ſich 
zu ergeben, denn es läge eine Kompanie hinter ihm 
und ſie hätten keine Ausſicht mehr, zu entkommen. Die 
Franzoſen warfen ſofort ihre Waffe weg und ergaben 
ſich Hitler als Gefangene. Zwölf an der Zahl führte 
er dem Regimentskommandeur Freiherrn von Tuboeuf 
vor. Wegen dieſer ſeltenen Tat wurde Adolf Hitler 
am 4. Auguſt 1918 mit dem Eiſernen Kreuze I. Klaſſe 
ausgezeichnet.“ 


Der Laut der heimat 


Adolf Hitler erzählt in ſeinem Buch „Mein Kampf“: 
Am 7. Oktober 1916 wurde ich verwundet. Ich kam 


ſtinweg 


mit den fog. neutralen Bildbeilagen fog. 
neutraler Verleger; deulſche Provinzzeitungen 
beziehen für ihre Leſer nur die Ausgabe A des 
Illuſtrierten Beobachters, Amfang 16 Seiten. 
Angebote bitten wir einzuholen beim 


Jeutralverlag der g. G. D. A. p. 
München 2NO 


glücklich nach rückwärts und ſollte mit einem Transport 
nach Deutſchland. Es waren nun faſt zwei Jahre ver— 
floſſen, ſeit ich die Heimat nicht mehr geſehen hatte, 
eine unter ſolchen Verhältniſſen faſt endloſe Zeit.. 
Als ich in Hermies im Verwundeten-Sammellazarett 
lag, zuckte ich faſt wie im Schreck zuſammen, als plötz— 


lich die Stimme einer deutſchen Frau als Kranfen- 
ſchweſter einen neben mir Liegenden anſprach. Nach 
zwei Jahren zum erſtenmal ein ſolcher Laut!“ 


Das geheimnisvolle Lächeln 


Es gibt ein Geheimnis der Gezeichneten und Vor— 
herbeſtimmten. Sie ſprechen nicht davon, wiſſen es 
wohl ſelber nicht. Manchmal aber ſpürt es einer, zum 
Greifen deutlich. So erging es dem Kameraden Hitlers, 
den plötzlich ein Erſtaunen anfaßte, das an religiöſe 
Scheu grenzte, weil der Meldegänger Hitler immer und 
immer wieder unverwundet durchkam. So auch heute 
bei der Beſchießung eines Gehöftes, die der Mann 
aus der Ferne beobachtet hatte, wiſſend, daß Hitler 
ſich da drinnen befinde. Es war die Entfeſſelung einer 
wütenden Hölle auf dieſen armen, einſamen Hof ge— 
weſen. And da ſteht nun Hitler wieder vor ihm, leben— 
dig wie immer. 

„Menſch“, ruft er aus, „für dich iſt keine Kugel ge— 
goſſen!“ Da ſchmunzelt Hitler nur, und das war's, 
was ihm ſeltſam vorkam, wenn er es heute bedenkt. 


ADOLF HITLER 


Deutsche Arbeit — 
Deutsche Rohstoffe 


Sie verschönern nicht nur Ihr Heim und erleichtern 
sich nicht nur die Pflege Ihrer Fußböden bei Ver- 
wendung des Fußbodenbelages Balatum, sondern 
geben auch deutschen Arbeitern Brot. Fast alle bei 
der Fabrikation unseres Erzeugnisses zur Verwendung 
kommenden Rohstoffe sind deutscher Herkunft. Kaufen 
Sie daher den deutschen Fußbodenbelag 
Balatum -Werke 


a Balatum 


Führend in 


FAUN] Last-u. Geländewagen 


in Kommunal- und 


Sonderfahrzeugen 
FAUN-WERKE, NÜRNBERG 


Das Schicksal der Nation 


beruht in der Tatkraft und Gesundheit, in der körperlichen und 
geistigen Leistungsfähigkeit der einzelnen Staatsbürger. Die 
— gegenwärtige Zeit fordert vollwertige Männer, 
die für den rücksichtslosen Existenzkampf 
unserer Tage mit der nötigen Widerstands- 
kraft ausgestattet sind. 

Auch Sie brauchen Gesundheit, starke Nerven, 

Selbstvertrauen und Lebens-Energie, um Ihr 
Leben zu einem erfolgreichen zu gestalten 
und so dem Wohle Ihrer Familie und dem 
Volksganzen zu dienen. 
Alle die Schwächen, Hemmungen und Be- 
schwerden, die bisher die Entfaltung Ihrer 
Persönlichkeit verhinderten, können Sie über- 
winden durch 


Strongfortismus 
die berühmte Individuelle Methode 


die Tausende zu tatkräftigen und erfolg- 
reichen Menschen gemacht hat und die es auch 
Ihnen ermöglicht, ohne Medizin und Apparate 
die in Ihnen ruhenden Kräfte der Natur zu 
entwickeln. Strongfort, der Deutscher von 
Geburt ist, wird Ihnen durch sein interessan- 
es, reich illustriertes 


kostenfreies Buch 


r | „LEBENS-ENERGIE 
L.Strongfori, V. b. S. dureh Strongfortismus“ 


erklären, wie Sie mit dem Aufbau Ihrer körperlichen Kräfte Ihre 
Nervenkraft und Willensstärke, Ihre geistigen Fähigkeiten und 
Talente entwickeln können. Verlangen Sie noch heute — ohne 
Verbindlichkeit für Sie — Ihr kostenfreies Exemplar dieses 
Buches durch Einsendung des Gutscheines oder Ihrer Adresse, 
Wenn Sie erfolghindernde Beschwerden angeben, wird Ihnen 
kostenlos individueller, vertraulicher Rat zugehen. 
Strongfort-Institut, Berlin-Wilmersdorf, Dept. 954 


Gratis-Bezugsschein 


$trongiori-Institut, Berlin-Wilmersdori, Dept. 954 
Bitte senden Sie mir kostenfrei und unverbindlich ein Exem- 
plar Ihres Buches „Lebens-Energie“. Die mich speziell 
interessierenden Fragen habe ich mit X bezeichnet. 
+. Korpulenz 
... Rheumatismus 
Schl. Gewohnheit. 
+. Verdauungsstör. 


— Katarrh 
Verstopfung 
* Magerkeit 


„ Willenskraft 
Seel. Hemmungen 


| 
I 
Í 
b . Nervosität 
I 
I 
Í 
I 
I 
I 
[ 


1 
1 
1 
I 
. Größere Kraft J 
J 
J 


MEIN 


Kampe 


Das grundlegendͤſte Werk 
des Nationalſozialismus 


Ausgabe in zwei Bänden kartoniert je RM. 2.85 


Sein Lebensfhidfal und die Folgerungen, die er daraus zog, hat Hitler in den beiden Bänden 
„Mein Kampf“ niedergelegt. Nur wer ſie geleſen hat, wird ihn und ſeine Bewegung ganz zu 
verſtehen vermögen. Denn das Schickſal des Menſchen Hitler iſt der Schlüſſel zum Politiker Hitler — 
zum Politiker, deffen Aberzeugungen nicht am grünen Tiſch, ſondern mitten im Leben wuchſen. 


Eine Abrechnung (Band) 


Im Elternhaus / Der junge Nationaliſt / Wiener Lehr- 
und Leidensjahre / Bauarbeiter / Das Schickſal des Arbeiters 
Das erſte Zuſammentreffen mit Sozialdemokraten / Der 
rote Terror / Die Judenfrage / Der Parlamentarismus / Die 
Revolution Oeutſch⸗Oſterreichs gegen die Habsburger / Der 
Ausbruch des Weltkrieges / Die erſten Kämpfe / Propa- 
ganda / Die Revolution / Die Arſache des Zuſammenbruchs 
Die Oeutſche Arbeiterpartei / Raſſe. 


Amfang: Jeder Band ca. 400 Seiten 


teene f) it lo x 


Duech fein Buch 


In jeder deutſchen Buchhandlung erhältlich 


Verlass Ses, Eher Nachf., München 2 NO (Sauſahaus) 


Die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
(Band II) 


Der Staat / Staatsangehöriger und Staatsbürger / Per- 
ſönlichkeit und völkiſcher Staatsgedanke / Weltanſchauung 
und Partei / Der Kampf der erſten Zeit / Das Ringen mit 
der roten Front / Oer Starke it am mächtigſten allein / 
Grundgedanken über Sinn und Organiſation der S. A. / Der 
Föderalismus als Maske / Propaganda und Organiſation / 
Gewerkſchaft / Oeutſche Bündnispolitik nach dem Kriege / 
Oſtorientierung und Oſtpolitik / Notwehr als Recht. 


kennen! 


— 


Der Führer am Schreibtisch seines Arbeitszimmers im Braunen Haus 


Der Führeran der Arbeit 


Damals, als Adolf Hitler mit den vielen Millionen wankend wurde in der Beurteilung der teils offen, ner in ihrer neidiſchen Unfähigkeit fogar vom „Staat 
feldgrauer Soldaten heimkehrte, lag Deutſchland in teils verjtefit zum Ausdruck gebrachten Abſichten der im Staate“ redeten, brachten es dieſelben Gegner trotz 
Novembernebel gehüllt. Es gab wenig deutſche Men- inneren Feinde Deutſchlands. Er ging ſeinen Weg un- der in ihren Händen befindlichen Macht nicht fertig, 


ſchen, die in dieſer Naturerſcheinung der Jahreszeit beirrt geradeaus. das Erbe eines geſetzlich und volksmäßig ſundierten 
das Symbol für die kommende Ara des deutſchen Zer- Viele Stimmen tauchen heute auf, die nachträglich Staatskörpers zu erhalten, geſchweige denn auf- oder 
falls und der Erniedrigung erblickten. den Vorausſagen des Führers beiſtimmen. Sie haben auszubauen. Deutlicher können die letzten vierzehn 


Der einzige Menſch, der vom erſten Tage der [ogee es immer gewußt, daß es ſo kommen mußte. Und was Jahre wohl kaum gekennzeichnet werden, als wenn man 
nannten Revolution von 1918 an die Geſtaltung der Hiller immer offen ausſprach, das haben ſie angeblich ſich vor Augen führt, daß der unbekannte Gefreite des 
auf der Grundlage des Verrats geſchaffenen Entwick. ſchon lange im ſtillen gedacht. Aber nicht das Denken Weltkrieges in dem gleichen Zeitraum eine Organi- 
lung klar und eindeutig vorausſagte, war Adolf Hitler. allein, ſondern nur die Verbindung mit der Tat geftal- ſation ſchuf, die im gleichen Verhältnis wuchs, wie die 
And wenn der Führer heute auf dieſen vierzehnjäh⸗ tet Formen! andern den Niedergang herbeiführten. Schließlich kam 
rigen, opfervollen Kampfabſchnitt ſeines Lebens zurück- Während Hitler ſeine Bewegung raſtlos, unermüd- es ſo weit, daß die einzige Autorität, die noch im 
blickt, ſteht er mit ſeinen älteſten Getreuen allein da, lich und unter größten perſönlichen Opfern ausbaute, Staate vorhanden war, gerade jener Mann verför- 
der mit reinem Gewiſſen behaupten fann, daß er nie und zwar dergeſtalt gründlich, daß die gehäſſigen Geg— perte, dem ſie die geſetzmäßigen Vertreter des Staates 


nahmen konnten Eier Wandel ſchaffen. Die ſeeliſche E 
neuerung des Volkes mußte allen andern Taten voraus— 
gehen, um die Grundlage für die reibungsloſe Durchfüh— 
rung des wirtſchaftlichen Wiederaufſtiegs zu ſchaffen. 

In materieller Hinſicht kann nur dann ein dauernder 
Erfolg geſichert ſein, wenn das ganze Volk im national— 
ſozialiſtiſchen Geiſte der gemeinn Tat erzogen iſt 
und danach handelt. In der Aber gszeit wird es die 
vornehmſte Aufgabe Adolf Hitlers ſein, die ſchlimmſten Abel 
des traurigen Erbes ſo ſchnell wie möglich zu beſeitigen. 
Damit iſt ſchon der Anfang gemacht worden. 

Der Zeitpunkt, an welchem ſich in den Städten nicht 
mehr das entſetzliche Bild untätiger Jugend bietet, liegt 
nicht fern. Auch iſt ſchon damit begonnen worden, die gro- 
ßen beruflichen Organiſationen ihrer Zweckbeſtimmung zu- 
zuführen, nämlich dem Kampf um ausgleichende Gered- 
tigkeit im Verhältnis zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeit- 
geber, während ſie bisher die vertarnte Waffe der Volfs- 
betrüger im verhetzenden Klaſſenkampf darſtellten. Auf 
allen Gebieten des Gemeinlebens wird eine grundlegende 
Wandlung vorgenommen, jo daß der Wiederholung früs 
herer Mißſtände die Vorausſetzung fehlt. 
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Tage politischer Hochspannung: Im „Kaiserhof” in Berlin 


der Weimarer Verfaſſung abzuſprechen ſuchten. So kam der 5. März 1933, an dem das Volk ſein 
Schickſal in die Hand Adolf Hitlers legte. Seit jenem Tage jagt die Entwicklung der Dinge in 
raſendem Tempo vorwärts. Die nationale Revolution hat durch die grenzenloſe Teilnahme und Be— 
geiſterung des Volkes Ausmaße angenommen, die uns wie ein Traum anmuten. Das Geſchehen die— 
ſer Tage erſcheint auch den alten Freiheitskämpf ern, deren ganze Kraft und Sehnſucht dieſem Ziel 
galt, wie ein Phänomen, wie ein phantaſtiſches Wunder. 
War es bisher die ſelbſtgeſtellte Aufgabe des Führers, das Volk über ſeine Feinde aufzuklären 
und die Kräfte der Abwehr zu ſammeln, ſo ſtellte der 5. März 1933 Adolf Hitler vor die Entſchei— 
dung über die praktiſchen Maßnahmen ſeiner künftigen Regierungstätigkeit. — 
Das Erbe, das Adolf Hitler antrat, war kein beneidenswertes. Auf allen erdenklichen Lebensge— Während des Endkampfes um die Macht: Der Führer 
bieten herrſchten Zerfall und Korruption. Das Kulturbild in Deutſchland hat einen ſchauerlichen An— im „Kaiserhof“ 
blick. Die Seelenvergiftung hatte ihre Wirkung getan, und nur ſtrengſte und durchgreifendſte Maß— 


Nach dem Sieg: Die große Programmrede des Reichskanzlers im Reichstag 


— 


Blick auf den monumentalen Bau der Reichskanzlei in Berlin 


Tag von Polsdam- Tag des Sieges 


des Führers in der Reichskanzlei 


Der Tag von Potsdam: Der Reichskanzler bei seiner Ansprache an den Reichspräsidenten von Hindenburg 


Blick in das Arbeitszimmer 


Der Tag von Potsdam: Reichswehr im Paradeschritt 
vor dem Generalfeldmarschall von Hindenburg 


Der Tag von Potsdam: Dar Reichskanzler mit 
den Ministern auf dem Weg zur Garnisonskirche 


Der Reichskanzler inmitten der ihm zujubelnden Menschenmassen auf dem Weg zur Potsdamer Garnisonkirche 


Dem Jülrrer! 


Jum 20. April 1933) 


Nebel und Nacht über Deulſchland lag, Wir wiſſen, wenn unſere Fahnen welin 
nun leuchtet es ffrahlend und kell. im vorwärfs flürmenden Zug, 

Wir flehen wie immer am heutigen Tag des Volkes Erwachen und Anferflehn 
in Treue bereit zum Appell. find Segenswünſche genug. 


Wir hegen nichl Worfe in unſerer Prift! 


Wir ſäen die heilige Saal! 


Aenſer Herz fehlägt heiß und fiegesbewußf 


im hämmernden Takt der Call 


Widder Lüng 


Unter den Linden in Berlin: Reichspräsident v. Hindenburg und Reichs- 
kanzler Adolf Hitler schreiten die Front der S. A- und S.S.-Leute ab. 
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„Der Kanzler des Volkes 


